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KRewyork wird er nur fahren, wenn genügend VBrennſtoff

zugegen ſein. L. Z.

41 Grad nördlich, 38 Grad weſtlich. An Vord alles wohlauf

obachtete:

Hezugspreis
Rachforderung vorbehalten.

g.16 Gpf(ſtraße Zweigſtelle Gotthardtſtraße 38. Für unerbetene Zuſendungen

Nr. 242

C. H. 126 zwiſchen den Weltteilen.
bisßer glatter Beriouf der Fohßrt,
Die Fahrt des L. 3. 126 das iſt die deutſche Bezeich-

nung für das Luftſchiff, die wir künftig beibehalten
iſt bisher glatt verlaufen, Nachſtehende Meldungen geben
Aufſchluß über die Route und den Verlauf der Fahrt:

960 Meilen weſtlich der Azvreninſel Flores.
Eigene Radiomeldung.

Lakewood (Staat Newjerſey)), 14. Okt. Nach einem hier
eingetroffenen Funkſpruch befand ſich L. Z. 126 um 1.36
uhr nachts mittelenropäiſcher Zeit 960 Meilen weſtlich der
Azoreninfſel Flores.

Anf der Fahrt nach den Bermudas-FInſel.
Eigene Radiomeldung.

Lakewood im Staate Newjerſey, 14. Okt. Die Blätter
von Lakehurſt berichten, daß der Zeppelin nach Waſhingtoner
Meldungen vor der Landung nach Waſhington und von da
über Valtimore-- Philadelphia nach Lakchurſt fährt. Nach

vorhanden iſt. Vei der Landung wird Admiral Seales
i ſein. L. Z. 126 wurde 6.30 Uhr abends mitteleuro

päiſcher Zeit 150 Meilen weſtlich der Azoreninſel Fayak
geſichtet. Das Schiff hat ſüdlichen Kurs eingehalten.

Der Standort des L. 3. 126 um Mitternacht
unbekannt

(Eigene Radiomeldung.)
Verlin, 14. Okt. Ein amtlicher Funkſpruch beſagt: Wie

der Dampfer München mitteilt, befand ſich L. Z. 126 um
12.30 Uhr nachts im Verkehr mit der amerikaniſchen Station
ung Der Standort des L. Z. 126 iſt zur Zeit un

annt.
Amerikafahrt nur dazu
BeſtimmungFunkſpriiche von L. Z. 126.

(Eigene Radiomeldung.)
Newyork, 14. Oktober. Die Luftſchiffſtation Lakehurſt fing

heute vormittag etwa 2 Stunde undentliche Funkſprüche an
die amerikaniſchen Kreuzer auf. Der erſte Spruch wurde
um 9.55 Uhr amerikaniſcher Zeit aufgenommen, der letzte
10.25 Uhr. Um 10.10 empfing Lakehurſt folgende Meldung
von den Kreuzer „Milwaukee“: Schiff und an Vord iſt
alles wohlbehalten. Nach einer Meldung aus Norddeich
befand ſich der Zeppelin um 7.20 Uhr vormittags auf

Newyork, 14. Oktober. Gegen 8 Uhr abends (mittel-
europäiſche Zeit) meldet L. Z. 126 in ſeinem Verkehr mit der
amerikaniſchen Funkſtation Marion, daß ſeine augenblick-
liche Geſchwindigkeit 110 Kilometer betrage, und daß an
Bord alles wohl ſei. Darnach ſcheint eine Meldung von
geſtern nachmittag, daß ſich der Zeppelin im Sturm be-
findet, ſich nicht zu beſtätigen, denn die Geſchwindigkeit
von 110 Kilometer in der Stunde iſt als durchaus normal
anzuſehen. Bei ſtärkeren Gegenwinden und bei ſonſtigen
ungünſtigen Wetterumſtänden würde er dieſe anſcheinend
nicht erreichen.

Amerikaniſcher Wetterbericht an L. 3. 126
(Eigene Radiomeldung.)

Verlin, 14. Oktober. Die Funkſtelle der Telunion hat
um halb 1 Uhr früh mitteleuropäiſcher Zeit folgendenWetterbericht aus Annapolis (Kanada) an den L. Z. 126
anſgenommen: Starke Weſtwinde herrſchen über Breite 45-
aber die Winde nehmen ab, fie ſind mäßig friſch nördlich
und weſtlich Breite 60 und wahrſcheinlich mäßig ſüdwärts
über Preite 35 und 45 von Länge 60 oſtwärts.

Slündige Funknerbindung b. 3, 126 Waſhinglon,
Verlin, 13. Oktober. Die Funkſtelle der Telunion be-

L. 3. 126 befindet ſich in ſtändiger Verbindung
mit der Marineſtation von Waſhington. Die letzte Ver-ſtändigung mit den deutſchen Stationen war möglich, als
s das Luftſchiff den Azören näherte. Die amerikaniſche
Marinefunkſtation in Marfon hält die Verbindung mit
d bis auf weiteres aufrecht. 3.20 Uhr nachmittags
t L. 3. 126 wohlbehalten die Hälfte ſeiner Fahrt in 33
Stunden zurückgelegt. Vor ihm liegt zunächſt die Strecke
bis zu den Bermudas-Jnſeln, die noch über 3000 Kilometer
beträgt und keine Gelegenheit für eine eventuelle Zwiſchen-
landung bietet.

Ameriſig in Erwartung des 3eppelins,
de ort 13. Oktober. Die Nachrichten über die Fahrt
des Zeppelin werden in ganz Amerika mit ungeheurem
Intereſſe verfolgt. Der höchſte Grad der Spannung iſt er-
r. Sämtliche Zeitungen bringen Extrablätter in großer
t nachung mit Fahrtberichten und Bildern der Beſatzung.
Alle Hotels in der Nähe von Lakehurſt ſind ſchon jetzt
überfüllt. Heute morgen traf der engliſche Kronprinz, der
u zurzeit in Amerika aufhält, im Auto in Lakehurſt
r Die amerikaniſche Verwaltung hat dreihundert Halte-
mannſchaften und ſechshundert Marineſoldaten zur Abſper-
n des Platzes abkommandiert. Man rechnet mit der

nkunft des L. Z. 126 Mittwoch vormittag. Das techniſche
Ferſonal des L. Z. 126 bleibt vorläufig gemäß den Ab-
achungen mit den Zeppelinwerften im Dienſte der ameri-
gaiſchen Verkehrsflugzeuggeſellſchaft. Der übrige Teil der
arlatzung wird nach drei Wochen nach Deutſchland zurück-
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Ber Guftſchißßau „zepnelin“ nach Amerika.
BVerlin, 13. Oktober. Dr. Karl Arnſtein, der Erbauer

des L. Z. 126 reiſt mit dem ganzen Jngenieurkorps der
Friedrichshafener Zeppekinwerke und mit allem Jnſtruktions-
material und den Modellen am 1. November nach Aron
im Staate Ohio, wo die Zeppelinbauten im Rahmen ver
Goodyear Corporatſon, einer amerikaniſchen Fabrik, fort
geführt werden. Dr. Karl Arnſtein iſt der Chefkonſtrukteur
der Zeppelinwerke und hat die letzten ſechzig Luftſchiffe, da
runter die großen Kampfluftſchiffe, erbaut.

Neickiſche jntrigen Frankreichs

Paris, 13. Oktober. Einem Ereignis, wie es die Zeppe
linfahrt iſt, tritt die franzöſiſche Preſſe als kleinliches,
armſeliges Geſchlecht gegenüber. Alle ihre Hoffnungen hatte
ſie daran geſetzt, daß die Fahrt nicht ſtattfinden würde,
und jede Nachricht, daß eine notgedrungene Verſchiebung
eintreten mußte, war mit grinſendem Behagen vorbrei-
tet worden. Da aber der Zeppelin ſich geſtern ſtolz in die
Lüfte hob, ſind die Pariſer Zeitungen zu Verleumdungen
außerſtande und bemühen ſich nur,
das ganze Ereignis mögkichſt ſchnell und heimlich abzutun.
Der „Temps“ begnügt ſich mit drei Zeilen an der äußerſten
unteren Ecke der letzten Seite, alſo an einer Stelle, die
kaum ein Leſer noch betrachtet. Er meldet nichts von der
Abfahrt, ſondern nur das Ueberfliegen von Belfort. „Pa-
ris Soir“ iſt das einzige Abendblatt, das ſich wenigſtens
eine Drahtmeldung aus Berlin leiſtet, worin auch einer
der Gründe angegeben iſt, warum die Franzoſen. über das
Ereignis ſo erhaben ſind. Am Freitag hatte man die
franzöſiſchen Korreſpondenten in Friedrichshafen gebeten,
ſich von dem Luftſchiff möglichſt fernzuhalten. Eine Maß-
nahme, die durchaus begreiflich war, wenn man ſich
vor Augen hält, was ſie über den Zeppelin zu ſagen
wußten, nämlich nichts anderes, als daß Deutſchland die

benutzen wolle,, um ſich einer
des Verſailler Vertrages zu

widerſetzen, die die Zerſtörung der Flugzeug-h alle von Friedrichshafen anordnet. Die Korreſpondenten,
die die Pariſer Zeitungen in den größeren Provinzen be-
dienen, ſind völlig ſtumm geworden. Sie unterlaſſen es
niemals, ausführlich zu berichten, wenn z. B. ein Kind
in den Brunnen fällt, aber den Zeppelin ſcheint kein ein-
ziger geſehen zu haben. Nicht nur deshalb, weil man ihn
nicht geſehen haben wollte. Die großen Zeitungs-
agenturen ſchweigen ſich ebenfalls aus. Nur die Agentur

adio hat eine kurze Meldung, daß der Zeppelin Funk-
ſtationen an Bord habe, gebracht. Man wird dieſe Zu-
rückhaltung, die man ſich in Paris auferlegt, richtig be-
urteilen. Sie iſt auf nichts anderes als auf

maßloſe Eiferſucht
zurückzuführen, die ſo mächtig iſt, daß man ſogar auf eine
Berichterſtattung verzichtet, um nicht eine große Tat
Deutſchlands beſtätigen zu müſſen. Dazu kommt, daß die
Franzoſen an die Zeppeline nicht gern erinnert ſein wollen,
ſeitdem der an Lie abgelieferte unter dem Namen „Dix-
muiden“ ein ſo ſchreckliches Ende nahm.

Dieſes Schweigen iſt noch weniger unerquicklich als das
freche Gerede des „Matin“,

der ſich ſelbſtverſtändlich keine Gelegenheit entgehen läßt,
und heute ſagt, daß nunmehr der durch zwei Monate
zwiſchen Amerika und Deutſchland geführte Kampf mit dem
Siege Amerikas endete, das auf Auslieferung des
Luftſchiffes beſtand, das Deutſchland behalten wollte, weil
es dadurch der Zerſtörung der Luftſchiffhalle in Friedrichs-
hafen zu entgehen hoffte. Selbſtverſtändlich habe Frankreich
die Pflicht, darüber zu wachen, daß die Zerſtörung voll-
zogen werde. Der „Exzelſior“ bemüht ſich, eine an-
ſtändige Haltung einzunehmen. Er veröffentlicht ſechs Pho-
tographien und eine kurze Beſchreibung des Luftſchiffes.

Noch immer S3törungsverjuche.

Friedrichshafen, 13. Oktober. Auch heute iſt der Empfang
der Meldungen durch fortgeſetzte Störungen noch ſehr
erſchwert. Sie ſtammen von zwei franzöſiſchen und
einer engliſchen Station.

Daß ſich an den kindiſchen Verſuchen, den Funkendienſt
des L. Z. 126 zu ſtören, auch eine engliſche Station be-
teiligt, iſt ſehr kennzeichnend für den üblen Geiſt des
Neides, der auch in gewiſſen engliſchen Kreiſen noch gegen-
über Deutſchland herrſcht.

Üegen die zerſtörung der 3eppein-Berke-
Newyork. 14. Oktober. Die amerikaniſche Preſſe veröf-

fentlicht einen Aufruf des BVotſchaftsrates von Lewinsky,
in dem das amerikaniſche Volk aufgefordert wird, die dent-
ſchen Zeppelinwerke nicht durch die alliierte Kontrollkom-
miſſion zerſtören zu laſſen, da ausreichende Kontrollmöglich-
keiten dafür vorhanden ſeien, daß in Deutſchland keine Luft-
ſchiffe für Kriegszwecke gebaut werden. Eine Zerſtörung der
Zeppelinwerke wäre nur eine planloſe Vernichtung deut-
ſcher Jdeen.

Ein Denkmal für die im Luftdienſt Gefallenen.
Der Denkmalsausſchuß der ehemaligen Angehörigen der

Luftſchiffert ruppen veröffentlicht anläßlich des Ab-
ſchiedes des L. Z. 126 einen Aufruf zur Errichtung eines
Denkmals für die im Weltkriege Gefallenen der Luft-
ſchiffertruppen und der Luftſchiffbeſatzungen. Nach der Ver-
luſtliſte ſind 60 Offiziere, 101 Unteroffiziere und 548 Mann
gefallen. Spenden werden erbeten an den Vorſitzenden des
Vereins ehemaliger Kameraden der Luftſchiffertruppen, Otto
Ehleben, Berlin-Schöneberg, Albertſtr. 9, Poſtſcheckkonto

maßnahmen die

beim Brot mit 9 Prozent, beim Rindfleiſch mit

Berlin 56008.

Zur Preisentwicklung,.
Für die Preisſteigerung der letzten Zeit ſind mehrere

Gründe maßgebend. Zunächſt ſolche welt wirtſchaftlicher Art;
in Betracht kommt z. B. das Getreide; der amerikaniſche
Jnderx hat ſich hauptſächlich unter dem Einfluß der Ge
treidepreisſteigerung von 142,2 im Juni auf 149,7 Mitte
September erhöht. Amerikaniſche Zeitungen ſprechen offen
davon, daß zwecks Beeinfluſſung der Farmer für die kom
mende Präſidentenwahl eine künſtliche Getreidehauſſe inſce-
niert worden wäre, die den Farmern einen Gewinn von

2 Milliarden Dollar gebracht habe.
Was die innerdeutſchen Gründe für die Prefsſteigerung

angeht, ſo hat ſich herausgeſtellt, daß trotz der Preisabbau-
auf der Warenherſtellung und Verteilung

ruhenden Laſte noch zu groß ſind. Während im Jahre
1913 bei Roggen der prozentuale Anteil der Frachten am
Warenpreis 8,9 Prozent betrug, beläuft er ſich jetzt ungefähr
auf 15 Prozent; für Weizen lauten dieſelben Ziffern 5,5
Prozent bezw. 9-10 Prozent; bei Erbſen 5,3 Prozent
bzw. 10,5 Prozent; bei Erzen 26 Prozent bzw. 35
Prozent uſw. Bei den Steuern liegen die Dinge ähnlich.
Man kann annehmen, daß im Ruhrbergbau der Umſatz mit

8 Prozent belaſtet iſt gegen 1,5—-2 Prozent, in der
Vorkriegszeit: in der Eiſeninduſtrie beträgt die ſteuerliche
Belaſtung je Tonne Roheiſen 10--11 Prozent gegen 2 Pro-
zent früher. Allein die Umſatzſteuer belaſtet den Warenpreis

5 Prozent,
7 Prozent, bei Maſchinen mit 5-8

Prozent, bei Arbeitergarderobe mit 8--9 Prozent uſw. Er-
wähnt ſeien auch noch die hohen ſozialen Laſten, die die
Warenherſtellung zur Zeit mit beinahe 1 Milliarde jährlich
verteuern. Dieſe Laſten genügen aber nicht in allen Fällen
zur Erklärung für die Höhe der Warenpreiſe. Es handelt
ſich auch noch um Folgendes: Jn Berlin wurde gezahlt für
1 Kilogramm Ware in Mark:

bei Textilwaren mit 6

Warengattung Friedenspreis r Ter
Lebendgewicht Schwein 1,18 1,40Schweinefleiſch 1,40 2,40Spanne 63 71Lebendgewicht Rind 144 0,87Rindfleiſch 71 2,00Spann e. 63 130Roggen 9 16 0,15Roggenmehl 21 0,23Roggenbro t e 0928 0,28Kuhhäute 122 1,06Sohlle der 2,25 3,09Spanne 80 1901 Paar Borkalfſchuhe 10,50 12,50Spanne zum Häutepreis 2880 1180
Dieſe Zahlen zeigen, daß der Weg vom Erzeuger zum
Verbraucher noch viel zu lang iſt, und daß auf ihm mit viel
zu viel Speſen gearbeitet wird. Das ſoll nicht bedeuten, daß
das einzelne Glied zu viel verdient, es ſoll viel
mehr ſagen, daß an dem verringerten Umſatz zu
viele Stellen beteiligt ſind, und daß infolgedeſſen
ein prozentual höherer Betrag vom Umſatz als früher ge-
nommen werden muß, damit derſelbe Gewinn bezw. über-
haupt ein Gewinn erzielt wird.

Für die nächſte Zukunft iſt damit zu rechnen, daß der
Abbau der Umſatzſteuer und der Eiſenbahntarife ſowie die
Kohlenpreisermäßigung in der Preishöhe allmählich doch zum
Ausdruck kommen werden. Auch die Herabſetzung der bisher
viel zu hohen Bankzinſen wird preisdrückend wir-
ken. Andererſeits ſind auch preisſteigernde Momente vor-
handen.

Die Mieten z. B., die allerdings größtenteils in die
Taſche des Staates fließen, werden im Laufe dieſes
Jahres vermutlich noch weitere Erhöhungen erfahren. Auch
die Steigerung der Getreidepreiſe iſt einſtweilen noch nicht
zu ſchätzen. Mindeſtens ebenſoviel Gründe ſprechen für Preis
ſteigerungen wie für Preisabſchläge, wenn es nicht gelingt,
die oben näher errechneten Differenzen zwiſchen dem Preis,
den der Warenerzeuger bekommt, und dem Betrag, den der
Warenverbraucher anlegen muß, auf die geringſtmögliche
Spanne zuſammenzupreſſen.

Die zweite Feſtſtellung der Reporationskommiſſion.
Paris, 14. Oktober. Die Reparationskommiſſion iſt geſtern

vormittag zu ihrer zweiten offiziellen Feſtſtellung betreffend
die Ausführung des Sachverſtändigen-Gutachtens zuſammen
getreten. Bei Ausgang der Sitzung wurde ein offizielles
Kommunique veröffentlicht, das die einzelnen Daten enthält,
die ſich auf ſämtliche im Londoner Protokoll vorgeſehenen
Maßnahmen zur Jnkraftſetzung des Sachverſtändigen-Gut-
achtens durch die deutſche Regierung beziehen. Die offizielle
Feſtſtellung der Reparationskommiſſion wird den Signatar-
mächten des Londoner Protokolls, dem Generalagenten für
die Reparationszahlungen und den Vankgruppen mitgeteilt,
die mit der Unterbringung der 800 Millionen- Anleihe beauf
tragt ſind. Die Repko hat ferner auf den Antrag Owen
Youngs eine Reihe von Veſchlüſſen gefaßt, die ſich auf
die Aufſbringung und den Zweck der Anleihe beziehen. Die
Veſchlüſſe ſind in einer vier Paragraphen umfaſſenden offi
ziellen Erklärung niedergelegt. Darin werden insbeſondere
die für den Zinſen dienſt der Anleihe vorgeſehenen Garan-
tien aufgezählt. Der Zinſendienſt hat demnach das erſte
Privileg für alle Zahlungen, die Deutſchland nach dem
Sachverſtändigen- Bericht oder dem Verſailler Vertrag zu
leiſten hat.



zujammentritt des Reichstages am 21 Oktober
Verlin, 13. Oktober. Der Aelteſtenausſchuß des Reichs

tages trat heute an rag zu einer Sitzung zuſammen,
um die Tagesordnung für die nächſte Plenarſitzung er

tzen. Für den Fall, daß die Regierungsumbildung zuſtande
ommt, hat der Aelte h die nächſte arſäperr

Dienstag, den 21. Oktober, in Ausſicht genommen. Es iſt
möglich, daß in der erſten Sitzung eine Erklärung der
Reichsregierung erfolgen wird. Eine Stunde vor der Plenar-
ſitzung wird der Aelteſtenrat nochmals zuſammentreten und
endgültig die Dispoſitionen für die erſte Sitzung treffen.

Die Regierungskriſe gkut,
Vor der Auflöſung des Reichstages

Verlin, 13. Oktober. „Die Zeit“, das Organ des Herrn
Streſemann, meldet: Wie wir erfahren, rechnet man
in den Kreiſen der Regierung nicht mehr mit der Möglichkeit,
durch Verhandlungen mit den Fraktionsführern die Baſis
für eine Erweiterung der Koalition zu finden. Man glaubt
deshalb an die Notwendigkeit einer Auflöſung des Reichs
tages und einer Neuwahl. Vorausſichtlich wird dadurch ein
Zuſammentritt des Reichstages überhaupt hinfällig werden.
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Der „Lokalanzeiger“ ſchreibt zur innerpolitiſchen Lage:
Es bleibt noch die Möglichkeit offen, daß die Deutſchnatio-
nalen, die Deutſche Volkspartei und das Zentrum ſich auf
dem Boden der Richtlinien des Kanzlers zuſammenfinden
und daß die Demokraten (wenn ſie unter keinen Umſtänden an
der Koalition teilnehmen wollen) eine neutrale Haltung ein-
nehmen und wenigſtens ihre Fachminiſter nicht aus der
Regierung zurückziehen. Wenn eine ſolche Löſung heute nicht
zuſtande kommt, dann allerdings ſteht der Wahlkampf un-
mittelbar bevor.

Konflikk im Rechtsguslchuß,
Berlin, 13. Oktober. Jm Rechtsausſchuß des Reich s-

tages kam es heute zu einem Konflikt zwiſchen den bürger-
lichen Parteien und dem Vorſitzenden, dem kommuniſtiſchen
Abgeordneten Katz. Die Vertreter der bürgerlichen Frak-
tionen erklärten zu Beginn der Sitzung, daß ſie mit dem
Abg. Katz, der in der Reichstagsſitzung vom 29. Auguſt
die deutſchen Richter ſchwer beſchimpft und auch die Mit-

ieder des Rechtsausſchuſſes beleidigt habe, nicht mehr zu
mmenarbeiten könnten. Sie verließen den Sitzungsſaal, ſo

daß der Ausſchuß beſchlußunfähig war. Katz beraumte darauf
eine neue Sitzung für Dienstag an. Die ſozialdemokrati-
ſchen und kommuniſtiſchen Mitglieder des Rechtsausſchuſſes
verlangten vom Präſidenten Wallraf, daß der Aelteſten-
rat ſofort zu dieſer Angelegenheit Stellung nehmen ſoll.

Frankreich gegen die Meiſtbegünſtigung
Rückkehr der deutſchen Unterhändler.

Die deutſche Delegation, die die Handelsvertragsverhand-
lungen in Paris geführt hat, iſt nach Berlin zurückgekehrt.
Der Führer der Delegation, Staatsſekretzir Trendelen-
u wird dem Reichskabinett Bericht erſtatten und die
Entſcheidung des Reichskabinetts in einer Reihe von wich-
tigen Fragen erbitten. Die franzöſiſche Regierung hat die
deutſche Forderung nach unbeſchränkter Meiſtbegün-
ſtig ung abgelehnt. Sie verlangt eine Beſchränkung der
Meiſtbegünſtigung für eine Reihe von Waren. Das Protokoll,
das in Paris unterzeichnet wurde, iſt kein Vertragsab-
r Es bringt nur die Feſtſtellung des deutſchen und des
ranzöſiſchen Standpunktes. Die Regierung wird vor der

Frage ſtehen, ob ſie der Durchbrechung der uneingeſchränkten
Meiſtbegünſtigung Frankreichs gegenüber z uſtimmen will.Nach dieſer Kntſcheidung des Reichskabinetts würden dann

die Verhandlungen über die Einzelpoſitionen mit Frankreich
beginnen können, wenn die Regierung die ſogenannte kleine
a r die ihr den nötigen autonomen Zolltarif in die

and gibt, bei den parlamentariſchen Körperſchaften durch-
gebracht hat.

Die ſogenannte „Räumung“.
Eſſen, 13. Oktober. Die Franzoſen haben die Schule in
der Ottoſtraße beſchlagnahmt. 25 Schulklaſſen müſſen
anderweitig untergebracht werden. Das franzöſiſche Kriegs-
gericht in Dortmund wird nach hier verlegt.

Beutjche Proteſtnote un Poſen,
Berlin, 13. Oktober. Die deutſche Regierung hat am 10.

Oktober in Warſchau der polniſchen Regierung eine Note
überreichen laſſen, in der dagegen Einſpruch erhoben wird,
daß die freie Stadt Danzig frühere preußiſche, noch in
Danzig befindliche Beſtände von Akten und Archiven an
Polen aushändige, was von polniſcher Seite auf Grund
eines Beſchluſſes einer interalliierten Kommiſſion vom Ja-
nuar 1921 verlangt worden war. Von deutſcher Seite wird
geltend gemacht, daß nach den in Paris am 9. November
1920 zwiſchen Deutſchland und den alliierten Mächten ge-
troffenen Uebereinkommen eine Verfügung über dieſe Akten
nur auf Grund einer Vereinbarung zwiſchen den beteiligten
Staaten erfolgen kann, die bisher noch nicht zuſtandege-
kommen iſt.

Die mutige lIürſei.
London, 14. Oktober. Die Lage im Jrak und die engliſch-

türkiſche Spannung werden in London mit ernſter Sorge
betrachtet. Eine Meldung aus Konſtantinopel beſagt, daß
man auch dort über den Stand der Dinge ſtark beunruhigt
iſt und daß ſich die türkiſche Regierung mit der Frage einer
allgemeinen Mobiliſierung beſchäftigt. Die Türkei ſoll Maß-
nahmen für militäriſche Operationen im Jrakgebiet eingeleitet
haben. Die Türkei wird, wie verlautet, ſich keineswegs
England in der Frage von Jrak unterordnen oder engliſchen
Befehlen gehorchen.

kin neuer haftbefehl gegen den
Erzöergermörder öchutßz

Budapeſt, 13. Oktober. Der Unterſuchungsrichter hat gegen
SchulzFörſter Haftbefehl erlaſſen und im ganzen Lande
ſeine ſteckbriefliche Verfolgung angeordnet. Schulz-Förſter
hätte ſich im Sinne des Freilaſſungsbeſcheides nur in dem
von ihm bezeichneten Orte aufhalten dürfen. Bei ſeiner
Freilaſſung gab er Nagyteteny als Aufenthaltsort an, iſt
aber geflüchtet. Wegen dieſer Uebertretung der polizeilichen
Vorſchriften iſt der Steckbrief erlaſſen worden.

Keine Zurückziehung der Zollvorlage.

die Depoſitenbank. Es handelt ſich dabei um Forderungen
von Auguſt Lederer von 80 Milliarden und von weiteren
Forderungen in dieſem Zuſammenhange von 48 Milliarden.

Die Kkümpfe bei 5changhei beendet.

London, 13. Oktober. Wie Reuter aus Schanghai meldet,
ſind die Feindſeligkeiten zwiſchen den Tſchekiang- und Kiang-
ſutruppen endgültig eingeſtellt worden. Verhand-
lungen zur Uebernahme der Kontrolle und der Verwaltung
der Chineſenſtadt Schanghai haben begonnen. Die chineſiſchen
Behörden hegen den Wunſch, daß die Kiangſutruppen in
ihren jetzigen Stellungen bleiben.

Der Sieg der Wahabiten.
London, 14. Oktober. Die Wahabiten ſollen bereits jetzt

im Beſitze von Mekka ſein. Mit der Hedſchasregierung ſolf
auch der neue König Ali bereits Djeddhes verlaſſen.

(renz und Abſtimmungsfragen,
Aus dem bedeutungsvbllen Jnhalt der Verſailler

Geheimakten, die in den Beſitz der „Leipz. Neueſt.
Nachr.“ gelangt ſind, haben beſonders die Grenz-
und Abſtimmungsfragen für Deutſchland Bedeu-
tung. Wir entnehmen den „L. N. N.“ im Auszug

folgendes wichtige Kapitel:
Wilſon vertritt anfangs die 14 Punkte.

Zu den grundlegenden Prinzipien, die Wilſon in ſeinen
14 Punkten aufgeſtellt hatte, gehörte die Feſtſtellung
der Staatsgrenzen nach der nationalen Zuge-
hörigkeit der Bevölkerung. Dies war ein weſent-
licher Teil des Selbſtbeſtimmungsrechtes der Völker, das in
der ganzen Welt gelten ſollte. Leider aber ſtießen in dieſer
Frage die Jntereſſen der europäiſchen Siegerſtaaten aufs
ſchärfſte mit den Weltbeglüchungsideen des amerikaniſchen
Präſidenten zuſammen. Denn es entſprach dieſen Jntereſſen,
die Deutſchland umgebenden Staaten möglichſt groß und ge-
ſchloſſen zu machen. Dies war aber nur möglich, wenn man
große Teile deutſcher Bevölkerung gegen deren Willen ihnen
einverleibte. Man wünſchte ferner dieſen Staaten gute mili-
täriſche Grenzen und den Polen einen Ausgang zum Meere
zu ſchaffen, was wieder ohne Verſtöße gegen das Nationali-
tätsprinzip nicht möglich war. Dieſe Gegenſätze kamen
in ſehr ſcharfer uend intereſſanter Weiſe in der Sitzung
des Oberſten Rates vom 31.
Präſident Wilſon ſagte hier als die Bedingungen des
Friedens mit Oeſterreich verhandelt wurden, die großen
Mächte dürften ſich nicht dazu hinreißen laſſen, aus Zorn
oder Rachſucht ihre Autorität zu mißbrauchen.

Cambon ſchlug in dieſer Beſprechung als Wortführer der
Kommiſſion zur Abgrenzung der Tſchechoſlowakei eine Ver-
änderung der Grenzlinie zwiſchen Deutſchland und der Tſche-
choſlowakei in der Gegend von Glatz vor, „um die militäriſche
Lage des neuen Staates in dieſer Gegend zu verbeſſern'“
Der Frage Balfours, ob dadurch eine erhebliche Zahl
deutſcher Bevölkerung zum tſchechiſchen Staate kommen werde,
wich Cambon mit der Bemerkung aus, daß es ſich über-
haupt nur um eine ganz geringe Bevölkerungszahl handle
Nun aber griff Lanſing als Vertreter Amerikas ein
und ſagte:
„Die amerikaniſchen Delegierten verwerfen es im Prinzip,
eine Grenzlinie auf Grund ſtrategiſcher Rückſichten zu ziehen.“

Jch muß erklären, daß die Ziehung einer Grenzlinie unter
dem Geſichtspunkt der nationalen Verteidigung oder der
militäriſchen Sicherheit dem Geiſte eines Völkerbundes ganz
und gar widerſpricht und ebenſo dem Plan einer internatio-
nalen Entwaffnung und der ganzen Politik der Vereinigten
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Staaten, wie ſie vom Präſidenten Wilſon dargelegt worden iſt.
Bei der Beſprechung einer anderen Grenzfrage, wo es ſich

um das Schickſal eines ganz von Deutſchen bewohnten, vor-
ſpringenden Winkels des alten Böhmens und ſeine eventuelle
Zuteilung an Deutſchland handelte, machte Lanſing darauf
aufmerkſam, daß der in Rede ſtehende Abſchnitt von 90000
Deutſchen und gar keinem Tſchechen bewohnt ſei.
Hierauf ſagte Cambon: „Die Kommiſſion iſt der Meinung
geweſen, daß in einer Gegend, wo die Natur die r ſo

ſollte,
nicht außerordentlich ernſte Gründe dazu zwängen.

können,
Be

völkerungszuwachſes mache, weil wir meinten, daß man ſo
einen Präzedenzfall ſchaffe für die Zuteilung der

Deutſchland
es erſchien uns vernünftiger, die alten Verwaltungsgrenzen
beizubehalten, welche dem Kamm der Gebirge folgen, und wir
haben keinen genügenden Grund geſehen, um die Gewohn

Zeit
iſt.“

klar vorgezeichnet hat, man davon nicht abgehen
wenn
Ferner haben wir nicht geglaubt, empfehlen zu
daß man Deutſchland das freiwillige Geſchenk eines

Deutſchöſter reicher Böhmens an

heiten
unter

eines Volkes zu ändern, welches feit langer
böhmiſcher Verwaltung zu leben gewöhnt

Furcht vor der Volksabſtimmung.
Lanſing fragte darauf, ob die Kommiſſion nicht für eine

Volksabſtimmung in dieſer Gegend ſein würde. Hierauf
erwiderte der Franzoſe Laroche: „Die Frage einer Volks-
abſtimmung iſt von der Kommiſſion geprüft worden, und dieſe

einer Volksabſtim-
mung in einem iſolierten vorſpringenden Winkel raten könne,

nicht verpflichten wolle, dies Prinzip auf
Wenn eine ſolche

Ergebnis ſein,
finden

Lanſing warf dazwiſchen: „Das ſcheint mir kein

hat daraufhin beſchloſſen, daß ſie nicht zu

wenn man ſich
alle Deutſchen in Böhmen anzuwenden.
Volksabſtimmung ſtattfände,
daß die Tſchechoſlowakei
würde.“
genügender Grund,

um eine Ungerechtigkeit zu rechtfertigen.“

ſo würde das
ſich erheblich verkleinert

Laroche verwahrte ſich dagegen, daß hierin eine Unge-
da die

ſeien,
in Rede

gehören
rechtigkeit liege,
Gebiete gewohnt

Bewohner der
zu Böhmen zu

ſtehenden

De tums ſeien. Er wurde unterſtützt von Pichon, welcher
erklärte: „Wir können nicht zugeben, daß Deutſchland durch
Bevölkerungen verſtärkt werde, die früher öſterreichiſche Kolo-
nien waren, um ſo weniger, als dieſe Böhmen abgenommen

Die Amerikaner unterliegen in der Nationalitätenfrage.
Die Amerikaner ſind auch in dieſem Kampfe ſchließlich

unterlegen und haben es zulaſſen müſſen, daß bei der
Abgrenzung der neuen Gebiete nicht die Volkszuge-
hörigkeit,ſcheidende Wort ſprach. Leider haben ſie nicht die Kraft ge-ſondern die Staatsraiſon das ent-

Die Meldung eines Berliner Blattes, daß die Reichsregie- habt, Lanſings Worte wahr zu machen, daß um ſolcher
rung die Zollvorlage, die bekanntlich beim Reichstag Rückſichten willen keine Ungerechtigkeit begangen werden
liegt, zur ückziehen werde, trifft, wie uns von zuſtändiger
Stelle mitgeteilt wird, nicht zu. Richtig iſt vielmehr,
daß die Regierung die Zollvorlage den veränderten Ver-
hältniſſen entſprechend abändern wird. Endgültige Beſchlüſſe
hierüber ſind jedoch noch nicht gefaßt.

Uebereinkommen in der Caſtiglioni-Affäre.
Wien, 13. Oktober. Jn der Caſtiglioni-Affäre iſt heute

nacht um 2 Uhr nach vielſtündigen Verhandlungen das
Uebereinkommen arrangiert worden: Caſtiglioni bezahlt ſofort
an die Depoſitenbank 10 Milliarden und ſpäter noch 20

dürfe, und man begreift es, daß

Milliarden, ferner übernimmt Caſtiglioni die ſämtlichen En-
gagements aus dem Spiritusgeſchäft und entlaſtet darüber

und die
deutſchen Koloniſationen in dieſen Gegenden überdies neueren

werden würden, das, wie wir hoffen, ein Verbündeter Frank
reichs bleiben wird, und an Deutſchland gegeben werden
würden, das, was uns betrifft, immer zu fürchten iſt. Wenn
die Vereinigten Staaten von Amerika es ablehnen, Geſichts-
punkten der nationalen Verteidigung Rechnung zu tragen, ſo
muß ich ſagen, daß Frankreich nicht in der Lage iſt, von
ihnen abzuſehen.“

die Bevölkerung der Vereinigten Staaten wenig Intereſſe
an der Aufrechterhaltung eines Zuſtandes haben kann bei
deſſen Herſtellung man über die Bedenken und Winſ
ihrer Vertreter ſo leichten Herzens hinweggegangen

Beſonders intereſſant iſt es aber, daß die franzöſiſchen Ver
treter damals ohne weiteres anerkannt haben, die Deut,
ſchen Böhmens werden für den Anſchluß an Deutſg,
land ſtimmen, wenn man ihnen Gelegenheit gäbe, ihre
Wünſche zu äußern. Sie erklärten mit zyniſcher Offenheit, daß
ſie die Wünſche der Bevölkerung deshalb zu mißachten
entſchloſſen ſeien, weil jede Stärkung Deutſchlands vermieden
und jede Machtvermehrung des verbündeten tſchechoſlowa-
kiſchen Staates befördert werden müſſe. Die Frage aber

ſcheinen ſie ſich nicht vorgelegt zu haben ob es nicht ſchlief
lich doch ein Element der Schwäche für einen Staat iſt, wen
er einen erheblichen Prozentſatz fremder und widerſtrebender
Bevölkerung in ſeinen Grenzen hat.

Aus Stadr und Amgebung
Jungiundböung Merſeburg.

Der Junglandbund regt ſich allenthalben im Kreiſe. Jn
Zöſchen und Spergau hat er bereits Bezirksgruppen ge
gründet, und für Sonnabend, den 11. d. Mts. hatte er
zur Gründungsverſammlung der Bezirksgruppe
Merſeburg nach Meuſchau eingeladen. Es hatte ſich eine
recht erfreuliche Teilnehmerzahl aus der näheren Umgebung
Merſeburgs eingefunden. Muſikvorträge leiteten die Ver-
anſtaltung ein. Sodann eröffnete der Junglandbundmeiſter,
Herr Schmidt Döhlen, die Tagung und erteilte dem erſten
Redner, Herrn BrauerSpergau, das Wort zu ſeinem
Vortrage über: Wie kann im Junglandbund deutſche Kultur
gepflegt werden? Nach einem Volksliederpotpourri und dem
gemeinſamen Geſang: Am Brunnen vor dem Tore, ſprach
Herr Schriftleiter Gebhard Halle über Deutſche Not
ſtandszeit und deutſche Nothilfe“. Beide Redner wußten
mit ihren Ausführungen die Anweſenden zu feſſeln, waren
ihre Worte doch von wärmſter Liebe zu Scholle und Vater-
land durchdrungen und von dem Gedanken beſeelt, am
inneren Wiederaufbau unſeres Vaterlandes nach beſten Kräf-
ten zu helfen. Herr Brauer führte der Landjugend ihre
Pflichten gegen ſich ſelbſt, gegen ihre Heimat und ihr Volk
vor Augen. Er fordert Aufbau von innen heraus durch
geiſtige und ſittliche Erneuerung und Wiederbelebung alter
Sitten und Gebräuche. Herr Gebhard ſtellte der heutigen
Rotſtandszeit den Notſtand im Volke vor 100 Jahren gegen
über. Die Not ſei heute viel größer, als man zu erkennen ver
mag, am ſchlimmſten ſei die Landwirtſchaft betroffen. Und
gerade ſie habe die Erneuerung des Volkes in der Hand,
darum müſſe ſich die Landbevölkerung zu einer tiefen und
ſtarken Dorfgemeinſchaft zuſammenſchließen als Grundpfeiler
der großen Volksgemeinſchaft. Ein freier Bauernſtand und
ein einig Volk von Brüdern ſchaffen ein freies Vaterland,
Als ernſte Mahnung rief der Redner den Anweſenden zu
„Auf jeden Einzelnen, auf dich kommt es an.“ Die Aus-
führungen der beiden Redner fanden lebhaften Beiſat und
wohl jeder Junglandbündler, Burſche wie jedes Mädchen,
wird etwas zum Nachdenken im Herzen mitgenommen haben.
Es wurde ſodann der letzte Punkt der Tagesordnung er
(edigt und zur Vorſtandswahl geſchritten. Zum 1. Vorſitzen
den der neuen Bezirksgruppe Merſeburg wurde Herr Walter
Reinhardt-Meuſchau gewählt, zum Schriftführer Herr
Albert Schmidt Kriegsdorf und als Kaſſiererin Fräulein
Jlſe Koch Atzendorf. Der Junglandbundmeiſter übertrug
Herrn Reinhardt ſodann den Vorſitz der neuen Bezirksgruppe
und wünſchte ihr Blühen und Gedeihen. Hiermit v
der geſchäftliche Teil der Tagung, doch hielt ein en ches
Beiſammenſein die Anweſenden noch einige runden zu
ſammen. Deutſche Tänze wurden getanzt, und e W der
es wagte, einmal „aus der Reihe zu tanzen. Ein dachtwort
führte dieſe Abtrünnigen wieder zum alten Rheinländer
oder zur Polka zurück. Der Weg iſt beſchritten, der uns zum
Althergebrachten zurückführt, nun auch mutig weiter!

7

BeamtenHochſchulkurſe Merſeburg. Das Ortskartell Merſe
burg des Deutſchen
1919 1922 in dieſem Zuſpruch, den die Kurſe ausj a. Der erfreulich ſtarke urſe angehe der Weanten und Angeſtellten der du
hatten, beweiſt die Notwendigkeit dieſer kulturel W de
ſtrebungen. Die Leitung der B. H. K. iſt zunächſt rHerren Profeſſoren Dr. Fleiſchmanm, Dr. Jerrelen
ünd Dr. Waentig der Univerſität Halle herangDieſe Herren haben aus Jntereſſe an den en
Beamtenſchaft Vorleſungen zugeſagt. Herr Prof. Montag
tig ſpricht bereits am Sonnabend, eher do zeitgemöße

27 Anzeige über s S rden 27. d. M. vgl zeig Es wird. noch beſonders
32 4Thema: „Das DawesGutachten“.

darauf aufmerkſam gemacht, daß alle Freunde der Den de
willkommen ſind. Die Leitung wird weiter ver nungen
Herren zu gewinnen, die in früheren Jahren Vorleſung

abgehalten haben. MUnterbringung von entmündigten Trunkſüchtigen. Wwe.
Landeshauptmann der Provinz Sachſen wird uns milge

i ſ iegsj inei ielt dieteilt: Bis in die erſten Kriegsjahre hinein unterhieltProvinzialverwaltung (Landeshauptmann in Perſehurg t
der Arbeits und Landarmenanſtalt zu Moritzburg ch der
eine Abteilung für entmündigte Trunkſüchtige, die ſie
Unterbringung in eine Trinkerheilſtätte widerſetzten. ſende
den Armenverbänden durch die Fürſorge für die h ſie
oder deren Familien Koſten entſtanden dann W ding
ſie dort unterbringen, um ſie wieder an Arbeit un v hat
zu gewöhnen. Da die Trunkſucht wieder m r t
hat der Landeshauptmann neuerdings dieſe Abtei de r
Trunkſüchtige wieder einrichten müſſen und ſie t n r
beitsanſtalt Gr. Salze bei Schönebeck der D. x u
Arbeitsſcheue und ſäumige Nährpflichtige angeg iedert.

2 3 Frrichtung derPoſtverkehr mit dem beſetzten Gebiet. Nach Errichrr de

für

Zollgrenze zwiſchen dem beſetzten Gebiet und de n
ſetzten Deutſchland ſowie Einführung des Binnenzolle n

ſind die Poſtbenugzer vielfach daßdie Beſatzungsmächte ondenhergesegen die Waren nicht mehr in Paketen zu ver enden

ſondern in Päckchen und Warenproben zu verteilen, u ang
hohen Paketzoll zu entgehen. Die große Zahl a Die zu
reichen Briefſendungen belaſtet die Bahnpoſten und tte Ab-
ſteller in übermäßiger Weiſe und behindert die Huſch danke
wicklung des Briefverkehrs. Nach Aufhebung der Zol ange
iſt es wirtſchaftlicher, wieder zu der früheren Verſendunde,

eine Verteilung von Warenart zurückzukehren, weil r erPäckchen und Warenproben höhere Verpackungskoſten ve

e 1 3 zen-ſchlingt und weil auch die für die Einzelſendungen aufzunen
denden Geſamtgebühren in vielen m e den
erheblich überſchreiten. Auch die Jnhaltsangabeerheblich erſch Wegfall der Zoll-T Sendungen und Paketkarten iſt nachWann gehe ich ins Halliſche Stadttheater ſchranke nicht mehr erforderlich. Kriegsbeſchi

di i Frei o e Die Ausz: er nerungszuſchüſſe an KriegsbeſceeWontag Dienstag Mittwoch Donnerst. Freitag Sonnabd. Sonntag dige un e neben de S Wtkreiſer Merſeburg finde

S 9t 4 S O le iich13. 10. [14 10. I 15. 10. I 6. 10. 17 10. 15. 10. 10. am Donnerstag, den 16. d. M., von 9 Uhr im Fleiſch
Anf. 7*eAnf. 72Anf. 7 Anf. 7 Anf. 7 Anf. 7 Anf. 31 beſchauamt, Vorwerk, ſtatt.

Ein Ein die Frau Ein großer Jugend- und Volksabend findet am neg 5 di Die neu von ibend, den 18. Oktober, abends 8 Uhr im „SchloßgarkeGommer- La Gonmmer- Die jerigen 140 a d 8. S ar r HenſelſchenTrapi jebteEuryanthe gierigen ſ46 Jahren ſakon“ ſtatt. Es werden LönsLieder in der Henſenenachts- Traviata nachts- Geliebte att. l ltraum traum Frauen Anf. 7 Vertonung vorgetragen von der Weißenfelſer Singg Snis Leitung Gerd. Ochs) Ferner kommt zum Vortrag ein 4

Beamtenbundes wird wie in den Jahren
Winterhalbjahr Hochſchulkurſe ver
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r Streichorcheſter, Harmonium und Klavier von Gerd.,T v Splelgemeinde ſpielt das Bühnenſtück: Der
remde von Friedrich Lienhard. Auch Singund Volkstänze werden geboten. Vortragsfolgen, die
m Eintritt berechtigen, ſind in der Stollberg'ſchen Buch-Zandlung zu haben. (S. Anzeige.)

Dom Iheuterverein Merſeburg.

Das ſilberne Kaninchen.
Der geſtrige dritte Vorſtellungsabend des Theatervereins

brachte uns eine Darbietung, die inbezug auf die Auf-
nahme ſeitens des Publikums als ein voller Erfolg, we-
nigſtens ein voller Lacherfolg, gewertet werden kann. Wer
die Lacher auf ſeiner Seite hat, mit dem iſt ſchlecht rechten.
Und wir wollen uns durchaus nicht auf den Standpunkt
des Moralphiliſters ſtellen und die Freude am Lachen nicht
verkümmern. Aber die anſpruchsvolle Bezeichnung des “Sil-
bernen Kaninchen“ als Luſtſpiel fordert doch die Kritik
heraus. Es iſt wohl beſſer als Poſſe oder als Schwank
zu bewerten. Das Frikaſſee von Situationskomik erſchien
oft ein wenig gewaltſam hergeholt. Witz, wirklichen, geiſt-
reichen, erquickenden Humor, ſucht man in dem Fabrikat
Alfred Möllers vergebens. Es iſt aber eine nicht ungeſchickte
Moſaikarbeit, die ſich um eine ziemlich ſeichte, den franzö-
ſiſchen Ehebruchsluſtſpielen des Berliner Reſidenztheater-
Genres nachempfundene Handlung gruppiert. Ein reicher
Fabrikant hat einen „Geiſtesarbeiter“ zum Schwiegerſohn,
anſcheinend einen unbekannten Juriſten (man kann nur mut-
maßen, denn die Perſonen ſind nur ſtizzenhaft mit
dem Spachtel charakteriſiert) von dem er ſeine übri-
gens glücklich verliebte Tochter befreien möchte. Zu dieſem
Zwecke bietet er ihm ein reichliches Abſtandsgeld im Falle
der Scheidung. Der entrüſtete Ehemann wird von ſeiner
Entrüſtung geheilt von einem befreundeten Bankier, der ihm
rät, die Scheidung durch einen vorgetäuſchten Ehebruch her-
beizuführen, die Abſtandsſumme einzuſtecken und dann ſeine
Frau wieder zu heiraten. Die Ehebruchskomödie geht im
Hotel zum ſilbernen Kaninchen vor ſich, und zwar findet
ſich das junge, ſcheidungsluſtige Paar dort ſelbſt zuſammen
und ein Trottel von Detektiv trägt zur Beluſtigung des
Publikums bei. Das von groben Unmöglichkeiten ſtrotzende
Stück wurde glänzend geſpielt. Hans Döbbelin und Carla
Aarnegg gaben ein reizend verliebtes Ehepaar, namentlich
die junge Frau entzückte durch ihren neckiſchen Liebreiz
und den Charme, mit dem ſie den kleinen Schwips, im
„Silbernen Kaninchen“ zu markieren verſtand. Als Haupt-
r des Stückes glänzte Franz Gummelt als Bankier,

r in ſprudelnder Laune alles mit ſich fortriß, das Un-
wahrſcheinlichſte glaubhaft zu machen wußte und die Lach-
muskeln der Zuſchauer nicht zur Ruhe kommen ließ. Seine
VPartnerin, Erna Schuſter-Gogl zeichnete ſich durch ein fein
abgetöntes, natürliches Spiel und liebenswürdiges Tempe-
rament aus, Friedl Ebenhöch zeigte als moderne Dienſt-
ſpritze eine gute Figur und wohl abgemeſſenes Spiel. Auch
der Detektiv Schulze (Alfred Vilter) verdient lobende Erwäh-
nung. Nur der oſtpreußiſche Dialekt wollte ihm nicht ge-
lingen. Auch Hans Schuſter und Werner Hille als Kellner
und Eva v. Carlberg als grotesker Hausdrache Kriſtine
gaben ihr Beſtes. Das Publikum kam glänzend auf ſeine
Koſten. Es lächelte Tränen. Schade, daß es nur eine zwei-
deutige Clownerie war, um die es ging. B.

l

Dorirugsußend im „Herzog Chriſtiun“,
„Jugendkraft und Jugendfreude“.

Zu einem öffentlichen Vortragsabend hatte geſtern Studien-
rat Hemprich in den „Herzog Chriſtian“ geladen, und zahl-
reich war man ſeinem Rufe gefolgt. Er begrüßte kurz nach
8 Uhr die Anweſenden, insbeſondere den Herrn Regierungs
präſidenten Dr. Grützner und den Redner des Abends,
Herrn Profeſſor Gonſer aus Berlin. Nach einigen kurzen
geſchäftlichen Mitteilungen ergriff Profeſſor Gonſer das
Wort zu ſeinem Vortrag „Jugendkraft und Jugendfreude“
und führte etwa folgendes aus:

Was liegt doch in den Worten „Jugendkraft und Jugend-
freude“ alles eingeſchloſſen, für jeden Einzelnen, für Familie
und Volk. Kraft iſt, was wir brauchen. Wir ſind einſt ein
ſtarkes Volk geweſen, doch nur Reſte unſerer Kraft ſind uns
geblieben. Unſerer Jugend ſind in dieſer Zeit der Not viele
Freuden vorenthalten. Wo liegen nun die Quellen der
Kraft und der Freude? Oder beſſer, wo liegen ſie
nicht? Von den Alkoholikern werden Wein, Schnaps, Likör
uſw. als Kraftquellen genannt. Geiſtige Getränke jedoch geben
keine Kraft. Jm Gegenteil. Die Gefahr iſt ſehr groß, daß
ſie Kraft nehmen. Die alkoholiſchen Getränke ſchaden dem in
der Entwicklung begriffenen jugendlichen Organismus ſehr.
Bei den Erwachſenen ſchwächen ſie ebenfalls, wenn auch
nicht in dem Maße wie bei den Jugendlichen, die körper-
lichen Kräfte. Daß der Alkohol auch keine geiſtigen und
ſittlichen Kräfte zu geben vermag, bewies der Vor
tragende an Hand einer Reihe von Beiſpielen. So bilden
etwa ein Drittel der Jnſaſſen der Jrrenanſtalten Alkohol-
kranke. Jm Berliner Polizeipräſidium wurden 1921 6400
vollſtändig Betrunkene eingeliefert, im Jahre 1922 10104.
Auch wirtſchaftliche Kraft gibt uns der Alkohol
nicht. Die Bierbrauereien, Brennereien uſw., von denen
die Gegner ſagen, ſie ſeien ein bedeutender Jnduſtriezweig,
ſind ein deutſches Unglück. Die Steuern ſind auch nicht ſo
enorm, wie allgemein behauptet wird. Was an wirtſchaft-
lichen Kräften durch dieſen Jnduſtriezweig vernichtet wird,
das wird von den Gegnern verſchwiegen. Alſo die Behaup-
tungen, daß der Alkohol geiſtige, körperliche und wirtſchaft-
liche Kraft zu geben vermag, ſind falſch. Sind denn nun
aber die geiſtigen Getränke keine Quellen der Freude?
Herrſcht nicht ſtets in den Lokalen, wo Alkohol verausgabt
wird, eitel Fröhlichkeit? Der Vortragende wies nun wieder
an Hand v. Beiſpielen nach, daß viele, die d. Sehnſucht nach
Freude auf den Weg des Alkohols trieb, auf tragiſche Weiſe
Selbſtmord uſw.) endeten. Die alkoholiſche Freude iſt nur
eine künſtliche Freude. Wohl mag der Alkohol fürden Augenblick die Sorgen zu bannen, doch es iſt keine
wahre, echte Freude, die er gibt. Aber nicht nur dem Ein-
zelnen ſchadet das Trinken. Für das geſamte deutſche Volk
iſt die Trinkerei ein großes Verhängnis. Die Alkoholfrage

r Flöte, Violine, Klavier von Seb. Bach, Muſice ſaera

Ochs.

ſt eine Frage, die alle angeht, welche den Wunſch haben,
daß Deutſchland die alte Stellung in den Reihen der Völker
wieder bekommt. Wir brauchen geſunde Menſchen. Aufgabe
der Jugend, die den Peſſimismus nicht kennt, iſt es, im
Kampfe voranzugehen. Es heißt auch hier: Freiwillige vor!

Den ausgezeichneten Ausführungen Profeſſor Gonſersfolgte reicher Beifall. Regierungspräſident Dr. Grützner
ſprach dann noch einige Worte über die Bedeutung des
Alkohols im Dawesgutachten und teilte mit, daß
die Leiſtungen aus dem Dawesgutachten neu gemeſſen und
geſtellt werden nach Maßgabe des vom deutſchen Volke
t mierten Alkohols. Deshalb ſei die Enthaltſamkeit des
Alkohols nationale Pflicht eines jeden Deutſchen. Das habe
n bei den Stahlhelmleuten, mit denen er wegen des
erbotes des Sporttages in dieſen Tagen verhandelt habe,

geſreut, daß Hauptmann Schultz- Halle geſagt habe: Wir
ſelten nicht nur Fähnchen tragen und „Saufgelage“ veran-

alten, ſondern wollen durch den Sporttag unſerer Be-

bie Bejprechung mit dem Reichskanzler perſchoben.

Eigene Radiomeldung.
Verlin, 14. Oktober. Die für heute Vormittag vorgeſehene

Parteiführerbeſprechung hat noch nicht ſtattgefunden. Die
ren der Regierungsparteien waren zwar im Reichstag
verſammelt, traten aber zu keiner Beſprechung mit dem
Reichskanzler zuſammen, da die Fraktionen, beſonders die
Zentrumsfraktion, noch keine Entſcheidung gefällt haben.
Das Zentrum tagt ſeit 10 Uhr vormittags. Die Fraktioniſt faſt vollzählig verſammelt. Auch Reichskanzler Marp
wohnt von Beginn an dieſer bei.

Die Demokraten erneut gegen den Bürgerblock.
Eigene Radiomeldung.

Berlin, 14. Oktober. Vor der Fraktionsſitzung des Zen-
trums im Reichstag hatten die demokratiſchen Abgg. Dr.
Haas und Erkelenz eine Beſprechung mit den Zentrums-
ab geordneten Fehrenbach. Jn dieſer Beſprechung be
tonten die Demokraten erneut, daß ihre Fraktion einen
Bürgerblock „nicht mitmachen werde.“

Aößermals ein gusweichender Beſchluß
des 3entrums,

(Eigene Radiomeldung.)
Berlin, 14. Oktober. Die Zentrumsfraktion des Reichs

tages beendete ihre Beratungen 12,45 Uhr und gab folgenden
Beſchluß bekannt: „Nachdem die Erweiterung der Regierung
nach rechts und links leider geſcheitert iſt, iſt die Zentrums
fraktion einmütig der Auffaſſung, daß mit Rückſicht
auf die gegenwärtige politiſche Lage die beſtehende Regierung
beizubehalten iſt.“

Dieſer Beſchluß iſt, wie ausdrücklich hervorgehoben wird,
einſtimmig, auch ohne Stimmenthaltung, gefaßt.

kine klägliche 5chiebung des 3entrums.

(Eigene Radiomeldung.)
BVerlin, 14. Oktober. Wie „T. U.“ erfährt, iſt der Be-

ſchluß des Zentrums den Fraktionen der Deutſchen Volks-
partei und den Demokraten zugeſtellt worden. Jn parla-
mentariſchen Kreiſen wird der Beſchluß dahin ausgelegt,
daß das Zentrum damit die Entſcheidung namentlich der
Deutſchen Volkspartei zuſchiebt. Der Fraktionsvorſtand der
Deutſchen Volkspartei hält augenblicklich eine Beratung ab,
die Fraktion ſelbſt wird um 4 Uhr zuſammentreten. Die
Demokraten tagen um 3 Uhr. Das Zentrum wird zunächſt
die Antwort beider Fraktionen abwarten und dann in einer
weiteren Beſprechung heute abend 6 Uhr beraten.

b. 3. 126 ein Triumph deutſchen Könnens,

Eigene Radiomeldung.)
London, 14. Oktober. „Daily News“ ſchreibt in einem Leit-

artikel, die Deutſchen könnten ſich mit dem Gedanken tröſten,
daß ſie weiterhin die beſten Luftſchiffbauer der Welt ſeien
und daß, wenn der Zeppelin ſeine Reiſe glücklich voll
endet habe, dieſe Tat als Triumph der Intelligenz und
der techniſchen Geſchicklichkeit dargeſtellt werde.

Derzögerung in der Ankunft des b., 3. 126.
(Eigene Radiomeldung.)

Paris, 14. Oktober. Aus Waſhington wird gemeldet,
daß über dem Golf von Mexiko ſich ſchwere Wolken zuſam-
mengezogen haben. Der Kreuzer „Detroit“ und „Milwaukee“
melden gleichfalls, daß die atmoſphäriſchen Bedingungen
ſich ſeit geſtern Nachmittag ſehr ungünſtig geſtalteten. Die
Station Chatham konnte die drahtloſe Botſchaft des

ſelbſtverſtändlich bei ihren „Bannerweihen“ nur Limonade
und Waſſer.) Jm Verlaufe der Ausſprache teilte Herr Pro-
feſſor Gonſer noch Jntereſſantes vom Alkoholverbot in
Amerika mit. Mit Dankesworten an die Herren Redner
ſchloß Studienrat Hemprich gegen 10.30 Uhr den Abend.

--ch.

Aus Kreis ünck Nachöarkreiſen

Schkeuditz, 14. Oktober. (Feſtge nommene Sittlich-
keitsverbrecher.) Jn Haft kamen zwei fremde Wege-
lagerer, welche in der Nacht zum Montag auf einem Zu-
gangswege zur Anſtalt Alt-Scherbitz ein Sittlichkeitsver-
brechen ausführten. Sie überfielen ein junges Paar und
nötigten den Mann durch Bedrohung mit einem Dolch,
ſich zu entfernen. Hierauf wurde das Mädchen in den
Seitengraben geſchleppt und vergewaltigt. Der Mann holte
Hilfe herbei und es gelang einigen Pflegern von Alt-Scher-
bitz;, die Unholde, die in der Rittergutsfeldſcheune über-
nachtet hatten, dingfeſt zu machen.

Dürrenberg, 14. Oktober. (Ueberfallen) wurde an
einem der letzten Abende ein Dürrenberger Einwohner R.
auf dem Nachhauſewege von Goddula. Ein Strolch ſprang
plötzlich auf ihn zu und verlangte Geld. Statt deſſen erhielt
er eine derbe Abweiſung, die ihn zu Boden warf, inzwi-
ſchen ſprang ein zweiter Strolch auf den Ueberfallenen ein,
dem es ebenſo erging, worauf dann beide das Weite ſuchten.
Ein kräftiger Eichenknüppel war hier die beſte Waffe. Es
iſt daher Vorſicht geboten, abends allein und unbewaffnet
über Land zu gehen.

Ouerfurt, 14. Oktober. (Ein Jubiläum.) Am 10.
Oktober d. J. waren es 40 Jahre, daß unſere Kreisſtadt
Querfurt die Segnungen der Eiſenbahn genießt. Wenn man
im allgemeinen von dem Segen unſerer Verkehrsverhältniſſe
auch nicht ſo überzeugt iſt und wenn man als moderner
Menſch auch manchmal an hiſtoriſche Verhältniſſe erinnert
wird, wenn man in unſeren „Schnellzügen“ zum Erbarmen
hin- und hergeſchleudert ſich die Vorteile eines bequemen
Fußmarſches nach Oberröblingen oder Vitzenburg ausrechnet,
ſo wird man doch dankbar geſtimmt werden, denkt man 40
Jahre zurück, allwo Querfurt noch eine Jnſel war, unbe-
rührt und unbeleckt von der Kultur der Zeit.

Neun Arbeiter durch Schwefelgas vergiftet.

Ammendorf, 13. Oktober. Ein ſchwerer Gasvergif-
tungsunfall ereignete ſich heute mittag in der Che-
miſchen Fabrik Julius Jacob. Dort entwich infolge
eines Verſehens eines Arbeiters aus einem Appa-
rat Schwefelwaſſerſtoffgas, wodurch der Arbeiter
eine Gasvergiftung erlitt und umſank. Hinzueilende
Kameraden gingen in ihrer Kopfloſigkeit unzweckmäßig vorwegung einen Jnhalt geben. Dieſe Erkenntnis, ſo meinte

err Dr. Grützner, ſei der erſte Schritt zur Beſſerung. (Und
die „Saufgelage von SchwarzRot-Gold? Dieſe Herren trinken und erlitten ebenfalls Gasvergiftungen. Neun

von ihnen mußten ins Krankenhaus gebracht werden.

Letzte Depeſchen
Zeppelins vernehmen. Die Station ſprach geſtern von Zeit
zu Zeit, zum erſten Male um 5 Uhr mit dem HKreuzer.
Sie gibt eine Meldung bekannt, wonach der Zeppelin, falls
der Sturm ausbrechen ſollte, wahrſcheinlich erſt Mittwoch
Abend oder Donnerstag früh in Lakehurſt eintrifft.

Frankreich für die zerſtörung der
zenpelinwerke,

(Eigene Radiomeldung.)
Paris, 14. Oktober. Die Forderung der Zerſtörung der

Zeppelinwerke in Friedrichshafen, die der „Matin“ ſeit
Wochen vertritt, ſcheint, wie eine heute früh in dem Blatt

abgedruckte Erklärung des franzöſiſchen Unterſtaatsſekretärs
für Flugweſen erkennen läßt, demnächſt erfüllt zu werden.
Die Erklärung des Unterſtaatsſekretärs lautet wörtlich: Wenn
die Luftſchiffwerke in Friedrichshafen vorübergehend von
der Votſchafterkonferenz aufrechterhalten wurden, ſo
dies allein auf die ausdrückliche Bitte der amerikaniſchen
Regierung, die für Rechnung der Reparationen ein Luftſchiff
von 70 000 Kubikmeter zu erhalten wünſchte. Alle anderen
Einrichtungen für den Bau von 2uftkreuzern, die bis zu
30 000 Kubikmeter verbrauchen, müſſen von den Deutſchen
zurückgekauft werden. Die hierdurch erzielten Veträge wer
den auf Rechnung der BVerbündeten geſetzt. Die Ausführung
des Verſailler Vertrages über Friedrichshafen müſſe unver-
züglich in Kraft treten. Die Werke, Schiffe und Modelle
müſſen zerſtört werden. Nach dem „Matin“ wird der
Unterſtaatsſekretär einen Vorſchlag auf Niederlegung der
Werke in Form einer Note Herriot unterbreiten. Der
Miniſterpräſident dürfte dann die Note vor die Botſchafter
konferenz bringen.

Depiſen-Kurſe,
Berlin, 14. Oktober. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:

Newyork (1 Dollar). 4,19--4,21.
Amſterdam (100 Fl.) 164,44-165, 26
Brüſſel (100 Frk.) 20,19--20,29.
Paris (100 Frk.) 21,39 -22,11.
London (1 Lſtr.) 18,83--18,92.
Schweiz (100 Frk.) 80,30--80,70
Stockholm (100 Kr.) 111,47--112,03.
Kopenhagen (100 Kr.) 73,42--73,78.
Rom (100 Lire) 18,32 18,42
Prag (100 Kr.) 12,48 12 54.
Wien (100000 Kr.) 5,915--5,945

Alles in Billionen Mark. i8

Die umklichen Produktenpreiſe vom III. Gktober.
Berlin, den 14. Oktober (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert

(Getreide- uud Oelſaaten per 1000 kg ſonſt per 109 kg in Goldmark)
Weizen märk. 221--229, Roggen märk. 222--228, Sommergerſte

märk. 230 260, Futtergerſte 205--220, Hafer märk. 182--187,
Weizenmehl 31-—34,50, Roggenmehl 3059--34,25. Weizenkleie
13,80, Roggenkleie 13, Raps 385——395, Leinſaat 400 410, Vik-
torigerbſen 34——38, kleine Speiſeerbſen 25—-27, Futtererbſen 19--20,
Peluſchken 17—-19, Ackerbohnen 20--22, Wicken 18--19, Lupinen
blaue 14—15, Lupinen gelbe 16--19, Seradella alte 15--17, neue
20--24, Rapskuchen 15,50--15,60, Leinkuchen 25,20--25,50, Trocken
ſchnitzel 11, Zuckerſchnitzel Torfmelaſfe 9,25, Kartoffel
flocken 20, Kartoffeln (weiße) 2,25, (rote) 2,45, (agelbfleiſch.) 3,50.

Rauhfutter: drahtgepr. Roggen- und Weizenſtroh 1,30
bis 1,50, Haferſtroh 1,20-1,40, Gerſtenſtroh 1,20 1,404
Roggenlangſtroh, bindfad. gepr. Roggen- und Weizenſtroh
je nach Frachtlage, Häckſel 1,70--1,80, Heu (handelsüblich!
2,20-—-2,40, Heu (gutes 3,20--3,40, Mielitzheu 1,60--1,80/
Kleeheu 4--4,50.

ch h Aus dem Reiche
Vier Todesopfer bei einer Exploſion.

Offenbach, 13. Oktober. Heute vormittag 11 Uhr fand
in den Geka-Werken in Offenbach eine Exploſion ſtatt, bei der
vier Tote und zwei Schwerverletzte zu verzeichnen waren.
Ein Teil der Mauern ſtürzte ein. Der Betrieb iſt teilweiſe
lahmgelegt.

Aus aller Melt,
Sowjet-Brillanten.

Ueber einen ſagenhaften Brillantfonds der Sowjetregierung
weiß die in Berlin erſcheinende ruſſiſche Zeitſchrift „Rul“
folgende Einzelheiten zu berichten:

Der Hauptbrillantfonds befindet ſich in Moskau und um-
faßt ungefähr 300 deutſche Pfund (10 ruſſiſche Pud). Die
Verwaltung des Schatzes liegt in den Händen des politiſchen
Büros der ruſſiſchen kommuniſtiſchen Partei. Die Brillanten
werden im Kreml aufbewahrt, und jede Entnahme aus dem
Fonds muß mit fünf Unterſchriften verſehen ſein. Anfan
vorigen Jahres brachten diplomatiſche Kuriere einen Tei
dieſer Brillanten zwecks Verkauf nach Berlin, wo ſie Kre-
ſtinski in ſeine beſondere Verwahrung nahm. Dieſe in
Berlin befindlichen Brillanten ſollen ungefähr ein Zehntel
des geſamten Schatzes ausmachen, alſo etwa ungefähr ein
Pud. Den Verkauf leitet Kreſtinski perſönlich. Er hat
Agenturen in Paris, London und Newyork errichtet. Die
Berliner Juweliere haben angeblich nicht genug flüſſige Mittel
zum Ankauf. Die Agenten Kreſtinskis haben daher die Auf-
gabe, die ausländiſchen Käufer nach Berlin zu bringen, wo
der Verkauf und die Abrechnung ſtattfindet.

Ein Teil des Schatzes iſt nach Kanada gebracht worden,
um von dort aus nach den Vereinigten Staaten eingeſchmug-
gelt zu werden. Für den Schmuggel finden beſonders Frauen
Verwendung, die in der niedrigſten Klaſſe fahren und ange-
lernt werden, die Aufmerkſamkeit der Zollbehörden ſo wenig
als möglich auf ſich zu lenken. Die internationalen Juweliere
und Diamantenhändler ſollen überaus beunruhigt über die
Anhäufung ſo vieler Brillanten in den Händen der ruſſiſchen
Sowjetregierung ſein. Der Verkauf einer ſo großen Anzahl
Edelſteine dürfe unmöglich zu ſchnell vor ſich gehen, das
müſſe über ein Jahrzehnt hinausgezogen werden, um ſo
mehr, als der Markt für Edelſteine in dem verarmten Europa
ſowieſo ſchon ſehr ſchlecht ſei.
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e e e er e e eppe n des Amtes Merſeburg Reichsbaloſe VoRNEHME GASTSTATTE für Viros, de e emg gecigne et I eine Leiſtung und ein Opfer des deutſchen Volkes, hat am 12. Oktober, dem Ta re C le gewenMOVLLER 8 HOTEL der Entdeckung Amerikas durch Columbus, Deutſchland verlaſſen, um einer anderen Srya2 r der h und nT a r s u We Hallentore in Friedrichshafen müßten ſich T und in der Sia F.
auf Grund von Verſailles für lange Zeit ſchließen, wenn nicht der vernünftigereV. re Geiſt von London eine Weiterführung dieſes gigantiſchen Werkes des Grafen Beamten-Hochſchul Berufun.

/3 7 Zeppelin ermöglicht. Kurſe Merſeburg denten,W Erstklassige Musik Ab 8 Uhr Dieſer große Deutſche hat dem deutſchen Volk jedoch noch ein anderes Ver- und inr Der Tann ver u mächtnis hinterlaſſen. Jn weiſer Vorausſicht der wachſenden Bedeutung des D zeitlich inſechaft Flugzeuges neben dem Luftſchiff betraute er ſeinen genialen Mitarbeiter Dornier Sonnabend, d. 18. Oktbr. 1924 mit eine
guten esellsch a ſchon vor vielen Jahren mit der Konſtruktion von Ganzmetallflugzeugen und wurde nachm. 5,15 bis 6,45 Uhr und ſtimmend
Abend- Anzug Eintritt frei damit ein Pivnier des deutſchen Metallflugzeugbaues. So bauen denn die Dornier- Montag, d. 27. Oktbr. 1924. der Ver
V Metallbauten am Bodenſee in enger Verbindung mit dem Zeppel inKonzern Ganz- abends 7,15 bis 9,15 Uhr in wertMERSEBUVRG r r ven denen derr bekannte Typ „Komet“ faſt zwei Jahre der Aula des Lyzeums e

on dur en Deutſchen Aero Llo int tionalen Perſonen- dRechtzeitig o Tischbestellungen Telefon o erbeten. heſorderung ſebraueh Dorden iſt. d Kur tntournationaten Kerſogene und Sraas „Das Dawes ſtrafen f
Wenn Deutſchland auf die Weiterentwicklung ſeines Lufſtſchiffbaues zunächſt Gutachten. Recht Sverzichten muß, ſo hat es die doppelte Pflicht, das andere Erbe Zeppelin s zu Vortragender: Profeſſor dienſtſtel

pfleen und den Flugzeugbau als Verkehrsmittel der Zukunft zu fördern. Um Waentig ſtimmun
Zeppelins Vermächtnis ſeiner Bedeutung entſprechend zu erfüllen und der Hörerkarten zu 4 Mt. für r T fen Verhältrdeutſchen Luftſahrt ihren Platz in der Welt zu fichern, genügt das bisher Geſchehene beide Abende im Geſchäfts Großer Fü O

nicht. Jeder Deutſche muß nach ſeinen Kräften an dem Weiterbau mitzuhelfen (okal der Beamten Be in beſtem Zuſtand billigverſuchen. vleidungs Genoſſenſchaſt, zu verkaufen DeIm Gedenken an die wunderbare Vorausſicht und Tatkraft des Grafen We Be Werſeburg, Teichſtt. 55.3 li ll ößere 9 Domſtraße 9 und vor Be-Herbst 1 Winter- Zeppelin ſoll eine größere Anzahl Ganzmetall Verkehrsflugzeuge Typ ginn der Vorleſung in derJenh ken u v r r J r des deutſchen Flug- Aula Tüchtigesj weſen wird jedem Doutſchen, allein oder mit einem Freundeskreiſe Gelegen e F äd ür 3d Aiter. heit gegeben an dieſem Plan tätig mitzuarbeiten und zwar durch Geld- der W her Fch Mädchen für Alles Ich
ekannt billig. zeichnungen, für die er ZeppelinFlugſcheine erhält, deren Reinerlös für den recht zahlreich vbeteiligen 24 J., ſucht zum 15. Okt. brachtPreise Bau von größeren und verbeſſerten Dornier Ganzmetall Verkehrsflugzeugen Die Leitung. Stelle in kinderl Haus Se

halt. Ang. unter 294/24
Typ „Komet“ verwandt wird, die dem Deutſchen Reich als Geſchenk angeboten Pwerden. Zur Verwirklichlung dieſes Gedankeus ſtellt im Einverſtändnis mit Zig a j ette I an die Exped. d. Blattes. feierlich

ins Geſdem Zeppelin Konzern, der Deutſche Aero Lloyd als Treuhändler ſeine üb 8Theodor W Freytag ganz Deutſchland verbreitete Organiſation zur Verfügung. eder Jeichteer billis für Händler Wirhattsträuenn Se
erhält als Gegenleiſtung für die Hergabe des Geldes einen beſonderen Flug-

Roßmarkt 1. ſchein „Zeppelin“ der je nach der Höhe ſeiner Zeichnung ihm neben der Unter- j danntintor dem Kathause ſtützung des deutſchen Flugweſens die Möglichkeit gibt, ſich auch perſönlich Saſem Gastwirte 30 ſucht Stellung als otüve mit x
es fliegeriſch zu betätigen. Die Zeichnungen können in Höhe von Mk. 25, Pileo, »oder Köchin. Werte And. I und ſetlen Mk. 100, und einem Vielfachen hiervon erfolgen. (Näheres ſiehe Halpaus Remtsma h Danaſchte eſune

n. 7 deJeder Flugſchein zeigt links das Bild des Graſen Zeppelin mit e e r Soſlides Fräulein an, ichS e ſeinem Wahlſpruch „Durchhalten“, in der Mitte ein Bild des erſten „Komet“ la arben 35 J. wünſcht frdſch Ber Skandal
und rechts ein Bild des deutſchen Fliegerpioniers Otto Lilienthal mit 2 r kehr zw. ſpät. Heirnt. Off- „Schn
ſeinem Wahlſpruch „Opfer müſſen gebracht werden.“ Katharinenstr. T. unt. 309 an d. Exp. d. en

Telefon 23918. Tngeſteter wünſcht ag!“Per aspera ad astra,. hübſche e e Nurbis 21 J. zwecks ſpätere Jetzt aDeutſcher Aero Lloyd. 4 h errangen hntWert. Diſ. U. S er nich.Zeppelinhafen Staaken. die Exped. d. Bl. Entſe
mit gutem Stamm F 7 r einDie Zeichnungen berechtigen innerhalb 3 Jahren zu den üblichen Flugbedingungen Privatkundſchaft n ſtelle Gerh

10 Ansiehtskarten naeh Feder- hei Mk. 25. Zu einem BRundflug, bei Mk. 50.-- zu zwei, bei Mk. 100. zu fünf Rund ſucht w ſeinem
zeiehnungen von A. Webner flügen. Dieſe Rundflüge können von einem der vom Deutſchen Aero Lloyd benutzten Flughäfen Plauener i! mahnte1. Reihe Preis 1 M. in Deutſchland ausgeführt werden. Die meiſten großen deutſchen Städte haben ſchon Flug- Damen wäschefabrik fre grimmi

häfen oder die Schaffung derſelben ins Auge gefaßt. Der Deutſche Aero Lloyd beabfichtigt, ihrer Er für anſtändigen Herrn. nicht ge
tlerausgeg eben vom wie mit den alten auch mit den neuen Flughäfen Verbindung zu unterhalten. Die Berechtigung zum Verkauf irre eng Zu erfragen in der Ge J Schm

Verein für Heimatkunde zu Nerseb zum Freifluge iſt übertragbar. niſſe gegen wöchentliche Khäftsſtelle Hälterſtraße 2. im Hat
rSeburg- Einzahlungen können bei allen Groß-Vanken und führenden Bankhäuſern und allen e. Abrechnung Gerb.e Agenturen der Hamburg-Amerika-Linie und des Rorddeutſchen Lloyd auf das Konto des h gebe Tau che ka har

Zu haben in der Deutſchen Aero Lloyd, Zeppelinhafen Staaken, gegen Zwiſchenquittung vorgenommen werden. a wiüs h et n J
Gegeniſtsetene Hiltergtrage 4 Ueberſendung der Flugſcheine „Zeppelin“ an die Zeichner erfolgt direkt von Staaken. e n d. rheten meine Fau Zimmer

S 3 gund in der ine Gocthardtstr. 38 Für Merſeburg nimmt die Commerz- und Privatbank Einzahlungen entgegen. Kanonen- Ofeg W hunng Poſt Balkon richtig
zu kaufen gefucht. Off. oder Garten. „Offerten dieſe G

s m. Preisang. unt. K. 354 unter Nr. 295/24 an die wie ſie
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Uebergang ſchmerzlos, vielleicht ſogar angenehm machte. Dem

Die Perſenalverhältniſſe bei der
Deutſchen Keichsbahn Geſellſchaft.

Von Lokomotivführer Seibert, M. d. R.
Nachdem die Konſtituierung des Verwaltungsrates der

Deutſchen Reichsbahn vollzogen und der vorläufige Entwurf
einer neuen Perſonalordnung bekanntgegeben iſt, iſt die Aus

rkung der vom Reichstag verabſchiedeten Geſetze auch hin
ichtlich der Perſonalverhältniſſe bei der ReichsbahnGeſell
haft erſt richtig zu überſehen. Das Reichsbahn- wie das

ReichsbahnbeamtenGeſetz ſelbſt konnte durch den Reichstag
nicht mehr geändert werden. Die Parteien mußten ſich
deshalb darauf beſchränken, in einer Reichstagsentſchließung
folgende Wünſche zur Berückſichtigung in der Perſonalord-
nung, als notwendige Ergänzung der oben bezeichneten Ge-
etze, niederzulegen, die einſtimmig angenommen wurde und

folgenden Wortlaut hat Die Reichsregierung wird erſucht,
dahin zu wirken, daß die Deutſche Reichsbahn-Geſellſchaft,
außer der ſtrengen Beobachtung der im Reichsbahngeſetz und
im ReichsbahnPerſonalgeſetz feſtgelegten Rechte des Eiſen-
bahnperſonals folgende Forderungen zur Durchführung

ingt:vring Beibehaltung der bisherigen Grundſätze für Anſtellung

und Beförderung.
2. Unkündbare Anſtellung der Beamten nach den im Reiche

geltenden Vorſchriften.
z. Verpflichtung zur Aufrechterhaltung der Beamteneigen-

ſchaft für alle Beamtengruppen im bisherigen Umfange.
4. Keine materielle und rechtliche Verſchlechterung der

Reichsbahnbeamten gegenüber den Reichsbeamten zu irgend
einem Zeitpunkte.

5. Verpflichtung zur Unterbringung der in den Warte-
ſtand verſetzten oder ausgeſchiedenen, leiſtungsfähigen Be-
dienſteten.

6. Beibehaltung der Wohlfahrts-
fürſorgeeinrichtungen.

7. Verpflichtung zur
in den Verwaltungsrat.

g. Schaffung neutraler Berufsinſtanzen zur Wahrung der
Rechte des Perſonals.

9. Verpflichtung der Hauptverwaltung der Deutſchen
Reichsbahn- Geſellſchaft zur Auskunfterteilung an die geſetz-
gebenden Körperſchaften und an ihre Mitglieder.

Gleichzeitig wird die Reichsregierung erſucht, durch neue
Verhandlungen den s 24 des Reichsbahngeſetzes zu be-
ſeitigen.

Gerade der 8 24 des Reichsbahngeſetzes bedeutet einen
ſchweren Eingriff in die bisherige Sicherung der Berufsbe-

jetzigen und Sozial-
Aufnahme von Perſonalvertretern

amtenſtellung als Reichsbeamter, indem der nunmehrige
Reichsbahnbeamte als ſolcher nur von der Gruppe 1 bis
einſchließlich der Gruppe 9 in der Perſonalordnung vor-
geſehen auf einen Dienſtpoſten von geringerer Bewertung
und unter Bewilligung von Wartegeld in den einſtweiligen
Ruheſtand verſetzt werden kann. Während bei der Verſetzung

in den einſtweiligen Ruheſtand die Einſpruchsmöglichkeit durch
Berufung an einen Einſpruch-Ausſchuß, der aus dem Präſi-
denten, einem Abteilungsleiter und einem Beamtenvertreter
und in den Fällen, wie ſie die Perſonalabbau- Verordnung
zeitlich im Art. 3, S 4 worſieht, an einen Schlichtungsausſchuß
mit einem vom zuſtändigen Landgerichtspräſidenten zu be-

ſtimmenden richterlichen Vorſitzenden beſteht, iſt dieſes bei
der Verſetzung auf einen Dienſtpoſten von geringerer Be-
wertung nicht vorgeſehen. Dahingegen ſind die im nicht
förmlichen Dienſtſtrafverfahren verhängten Grenzen von Geld-
ſtrafen für etwaige Dienſtvergehen weſentlich erhöht und das
Recht, Strafen zu verhängen, auch auf die ſogenannte Normal-
dienſtſtelle ausgedehnt worden. Jmmerhin ſind auch Be-
ſtimmungen in der Perſonalordnung enthalten, die dem

Seilage zu Ar. 242 des Merſeburger Tageblattes
Dienstag, den 14. Oktober 1924.
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bahnbeamten gerecht werden; wie es der Herr Reichsverkehrs
miniſter Oeſer am 27. Auguſt im Ausſchuß und im Plenum
des Reichstages mit den Worten betont hat: „Es unterliegt
keinem Zweifel, daß das Berufsbeamtentum erhalten iſt und
erhalten bleibt, der Reichsbahnbeamte iſt Beamter im Sinne
der Reichsverfaſſung und bleibt im Sinne der Reichsverfaſ
ſung ein Beamter.“ Unter anderem betonte der Herr Mi-
niſter noch, daß die Perſonalordnung ja nicht einſeitig von
der Verwaltung aufgeſtellt würde, ſondern daß die Be
amtenvertretungen und Betriebsräte mitzuwirken hätten,

Jedenfalls iſt die Möglichkeit gegeben, auch weiterhin die
Perſonalordnung und ſchließlich auch das Reichsbahn- wie
Reichsbahn-Beamtengeſetz, wie die Beſtimmungen über Re-
gelung der Angeſtelten- und Arbeiterverhältniſſe, zu ver-
beſſern. Entgegen der Beſoldungsordnung des Reiches ſind
die Dienſtbezeichnungen, wie ſie die Perſonalordnung der
Reichsbahn geregelt hat, als weſentlich beſſer anzuſprechen.
Hoffentlich wird die in der Perſonalordnung in Ausſicht ge-
ſtellte, gemeinſchaftliche Beſoldungsordnung für die ſeitheri-
gen außerplanmäßigen und planmäßigen Beamten den Dienſt-
bezeichnungen entſprechend und unter Wahrung der erworbe-
nen Rechte, wie ſie im 8 20 des Reichsbahngeſetzes beſon-
ders feſtgelegt ſind, bald eingeführt werden.

Der politiſchen Zwangslage des Reiches, die Umſtellung
der Reichseiſenbahn in eine Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft
vornehmen zu müſſen, haben ſich auch die Eiſenbahner nicht
verſchloſſen, trotz den bitteren Erfahrungen, die ſie bei der
Ueberführung der Ländereiſenbahnen in den Beſitz des Reiches
und bei der Abtrennung der Regiebahnen gemacht haben.
Die deutſchen Eiſenbahnen waren immer die beſten der Welt,
ſie werden es auch unter der Deutſchen Reichsbahn- Geſellſchaft
bleiben, wenn Verwaltung und Perſonal harmoniſch zuſam-
men arbeiten auf der Grundlage der Wahrung berechtigter
Jntereſſen des Reiches, der Verwaltung und des Perſonals.

Tagung der deuten Hausbeſtter.
Gegen die Wohnungszwangswirtſchaft.

Jn Karlsruhe verſammelten ſich am Sonntag die Vertreter
der Hausbeſitzer-Organiſationen, um über die Stellung der
Heusbeſitzer in der Volkswirtſchaft zu beraten und für
die Zukunft wichtige Entſcheidungen zu treffen. Das Haupt-
intereſſe der Tagung konzentrierte ſich auf die öffentliche
Sitzung des Zentralverbandes am Sonntagvormittag in der
Feſthalle, zu der etwa 2000 Teilnehmer erſchienen. Die
Sitzung wurde vom Verbandsvorſitzenden, Stadtrat Humar-
München, mit einer Erklärung eröffnet, in der es heißt:

„Der heutige Verbandstag ſteht im Zeichen des of-
feren Kampfes gegen die Zwang s wirtſchaftim Wohnungsweſen. Die Referenten werden in ſachlicher
Form beweiſen, welche Folgen die Zwangswirtſchaft für
das geſamte Wohnungsweſen hat und wie unhaltbar
die jetzigen Zuſtände ſind.“

An den Reichstag wurde folgendes Telegramm äb-
geſandt: „Die deutſche Wirtſchaft bedarf in allen Teilen
dringend der Geſundung. Es ift ungeheuerlich, daß die
wichtigſten, die Wohnungswirtſchaft betreffenden Anträge der
Parteien monatelang unerledigt blieben. Jm Jntereſſe der
Allgemeinheit fordern wir ſchnellſte Erledigung.“

Nach Begrüßungsanſprache von Vertretern der
bürgerlichen Parteien und öffentlicher Körperſchaften ſprach
ſodann Stadtrat Huma r- München über

Abbau und Ende der Zwangswirtſchaft.
Nach Begrüßungsanſprachen von Vertretern der

Ausführungen des Redners ſtellte dieſer für den Haus-
beſitz folgende Leitſätze auf: Der private Hausbeſitz iſt
l. die einzige geſunde Grundlage des Wohnungsweſens,
2. als bodenſtändiger Beſitz der Steuerzahler, aus welchen
ſich Staat und Gemeinden ſeit Jahrhunderten ihre Exiſtenz
ſichern, 3. der Arbeitgebat für den geſamten mit dem Bau-
handwerk verbundenen Mittelſtande, 4. eine ſtaatserhaltende

Verhältnis der früheren Eiſenbahnbeamten auch als Reichs Wirtſchaftsgruppe, welche nicht durch Zwangswirt-

on

ſchaft an der Fortentwicklung gehemmt wer-
den ſoll.Sodann ſprach Dr. Raab-Eſſen über die

Auswirkung der 3. Steuernotverordnung
unter Aufſtellung von Leitſätzen, in denen es u. a. heißt:
Die in der 3. Steuernotverordnung vorgeſchlagene ſtaatliche
Mietpreisbildung ſetzt die ſeit Einführung der Wohnungs-
e eretrtqhaſt beſtehende Unrentabilität der Hauswirtſchaft
eſt,

Die Mietzins reſp. Hauszinsſteuer wird von dem organi
ſierten deutſchen Hausbeſitz abgelehnt und zwar aus kul
turellen, ſteuerpolitiſchen, ſozialfinanziellen und aus wirt
ſchaftlichen und haus wirtſchaftlichen Geſichtspunkten.

Der organiſierte deutſche Hausbeſitz fordert daher die
Beſeitigung der Mietzinsſt euer in der heutigen Form. Die Miete muß ſo bemeſſen werden, daß
ſie neben der angemeſſenen Verzinſung des inveſtierten
Grundſtückkapitals ſämtliche Bewirtſchaftungsunkoſten deckt.
Hierbei iſt darauf Bedacht zu nehmen, daß die Spanne zwi-
ſchen den gegenwärtigen und den auf organiſchem Wege zu
verbilligenden Neubaumieten ſo ſtark verringert wird, daß
dadurch ein Anreiz zur Neubautätigkeit ge-ſchaffen und die freie Mietpreisbildung vorbereitet wird.
Die von öffentlichen Mitteln erſtellten Neubauten ſind von
allen Mieterſchutzbedingungen freizuſtellen, für die ſeit 1918
errichteten Neubauten erlaſſene wieder zu beſeitigen, da ſie
lähmend auf die Belebung der Bautätigkeit einwirken. Die
Subventionierung durch öffentliche Mittel iſt nur ſolange
und in dem Umfange fortzuſetzen, als ſie nicht durch die
Beſchaffung des geſamten Baukapitals am offenen Geldmarkt
erſetzt werden kann. Ziel muß auch hier ſein, der freien
Bau wirtſchaft die Wege zu ebenen.

Das dritte Thema behandelte „Reichsvermögensſteuer und
den Hausbeſitz“. Der Redner Seyfried München r
ausführlich auf die Verhältniſſe des Hausbeſitzers hinſichtli
der Vermögensſteuer ein.

Nach längerer Ausſprache nahm Stadtrat Humar- Mün-
chen das Wort, indem er der Hoffnung Ausdruck gab,
daß die Abgeordneten des Reichstages auch im Plenum
das zum Ausdruck bringen möchten, was ſie hier vor den
deutſchen Hausbeſitzern vertreten haben.

Dr. Jöriſſen-Köln beleuchtete ſchließlich die Wünſche
der deutſchen Hausbeſitzer ſo treffend, daß die Vertreter
der übrigen Verbände auf weitere Ausführungen verzichteten.
Die Verſammlung nahm alle Leitſätze und An
träge einſtimmig an.

Kulſurtugung der Beutſchen Doſkspartei,

Streſemann über die Idee in der Politik.
Am zweiten Verhandlungstage, der ebenfalls einen ſtarken

Beſuch aufwies, hielt den erſten Vortrag Pfarrer Dr. Luther
über „die ſeeliſchen und ſittlichen Nöte der deutſchen Jugend“.
Der Redner ging von den gewaltigen Erſchütterungen aus,
die Deutſchland durch Krieg oder Revolution auch in ſeinem
geiſtigen und ſittlichen Leben erlitten hat. Materialismus
und Ehrfurchtsloſigkeit charakteriſieren die Gegenwart. Nö-
tig ſind junge Deutſche, die in großer Liebe zur Scholle
Freude haben an Kampf und Arbeit an der bunten reichen
Vielgeſtaltigkeit des Lebens, groß geworden nicht in ge-
ſchlechtsloſem Jdealismus, der kein Mark in die Knochen gibt,
ſondern in dem deutſchen Jdealismus eines Fichte, Bis-
marck und Hindenburg. Allein durch ſolche Deutſche wächſt
die deutſche Jugend der Zukunft. Das gleiche Thema be-
handelt als zweiter Berichterſtatter die frühere Reichstags-
abgeordnete Frau Direktor Dr. Matz-Stettin. Die Red-
nerin, welche beſonders die ſeeliſchen und ſittlichen Nöte
der weiblichen Jugend behandelte, gab wertvolle Hinweiſe,
auf die praktiſche kultur-pädagogiſche Arbeit. Dem jugend-
lichen Jdealismus müſſen die rechten Wege gewieſen wer-
den. Geſtürzte Jdeale äußerten verhängnisvollen Einfluß
auf die Jugend. Dem politiſchen Fanatismus ſei zu be-
gegnen. Das Wahlalter müſſe von 20 auf 24 Jahre
heraufgeſetzt werden. Es fehlt der Jugend die ſtaats-
politiſche Reife. Von beſonderer Bedeutung ſei die Berufs-
erziehung des jungen Mädchen. Auch dem Sexualproblem
wandte ſich die Rednerin ausführlich zu. Jn der an-
ſchließenden Erörterung führte Dr. Reſchmand aus, die

Der Herr aus Java.
Roman von L. vom Vogelsberg.

Nachdruck verboten!
die Oeffentlichkeit ge-
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„Jch möchte die Sache
bracht haben.“

Statt der Antwort legte Valentin Burger die Hand mit
feierlicher Gebärde aufs Herz. Da ſah ihm Hardesvogt direkt
ins Geſicht und ſachte bedachtſam: „Jhnen will ich's ſagen,
Burger, aber auch nur Jhnen! Wenn ich etwas von dritter
Seite höre, dann kann's nur von Jhnen kommen. Und
dann hüten Sie ſich. Der Kerl hat nämlich Geſchichten
mit Ordensverkäufen gemacht, verbotene Sachen natürlich

nicht in

Und jetzt iſt die Geſchichte herausgekommen. Man hat Liſten
gefunden mit Namen von Leuten na, mich geht's nichts
an, ich jage den Kerl fort. Aber es wird einen ſaftigen
Skandal geben.“

„Schwartenbach, was machen Sie denn für Geſchichten?!
en Sie doch auf, bitte. Herrgott, es iſt doch noch früh am

ag!“

Nur Schwartenbach konnte Gerharts Worte gehört haben:
Jetzt ſah Hardesvogt, daß es tatſächlich der Fall war. Der
unfehlbare Juriſt ſchlabberte förmlich. Und dann konnte
er nicht mehr. Er legte die Karten hin und ſtand auf.
„Entſchuldigen Sie einen Augenblick, mir wird ſo komiſch
Sein kalter Trunk wahrſcheinlich die Hitze äh
Gerhart ſtand auf und zahlte. Keine Muskel zuckte in

ſeinem Geſicht. „Alſo unverbrüchliches Schweigen, Burger“,
mahnte er noch einmal. Dann ging er. Draußen lachte er
grimmig vor ſich hin. Der „Unſichere“ iſt wett, aber noch
nicht ganz!

Schwartenbach ging nicht mehr aus.o Dafür aber lief erim Hauſe Kurator Sturm. Fann kam jetzt weniger oft zuHerhart, denn ſie mußte aufpaſſen, wenn Schwartenbach
am. Dann ſchlüpfte Maria durch die hintere Gartentür
ins Freie.
Serhart glaubte den Grund dieſer vermehrten Beſuche

di erfaßt zu haben: Schwartenbach kalkulierte: wenn
ieſe Geſchichte zum Klappen käme und ſie mußte doch ſo,

R. ſie ihm erſchien, viel fauler ſein als die mit dem
andarin dann war die Karriere futſch. Deshalb wollte

er ſich beizeiten eine geſicherte Poſition ſchaffen, die ihm den

alten Kurator erzählte er zwar, daß er gern bereit ſein
würde, wenn es ſein müßte, ſeinen Beruf aufzugeben und
in das Geſchäft ſeines eventuellen Schwiegervaters einzu-
treten. Karl Theodor Kurator maß dieſem Opferſinn aller-
dings keine praktiſche Bedeutung bei, denn er hatte ſeine
Augen mehr auf Herrn von Rüping geworfen. Ein adeliger
Schwiegerſohn paßte beſſer zu ſeinen Wünſchen.

Valentin Burger würde nicht reden, davon war Gerhart
überzeugt. Aber dennoch drang einige Kunde ins Publikum,
wenn auch wenig poſitiver Art. Jodokus Knüll hatte ver-
lauten laſſen, daß der Aſſeſſor Schwartenbach mit dem Chine-
ſen wieder ein Herz und eine Seele ſei, daß der Gelbe ſo
etwas wie einen verwunſchenen Prinzen vorſtellte, der mit
bedeutenden Kräften ausgeſtattet ſei. Wie er dieſe allerdings
klaſſifizieren ſollte, das wußte er ſelbſt nicht.

So war ein Fundament gelegt, auf dem die kleinbürgerliche
Phantaſie bequem weiterbauen konnte. Sie tat es nach ver-
ſchiedenen Richtungen hin, aber ſie kam den Tatſachen dabei
nicht näher. Burger ſaß wie auf glühenden Kohlen, wenn
er die verſchiedenen Anſichten mit anhören mußte, während
ihm doch der Mund wie mit einem Pechpflaſter verſchloſſen
blieb.

Jm übrigen hatte die Aktion für Gerhart Hardesvogt
einen ganz beſtimmten Zweck. Zunächſt wollte er einmal
die beiden Bewerber für Maria unſchädlich machen. Nicht
aus Bosheit, ſondern weil ſie ihm nicht gut genug erſchienen,
ihr auch nur die Schuhriemen aufzulöſen. Und dann, ja,
dann ſaß er ſelbſt ſchließlich doch nur Marias wegen hier
und hatte Aber ſo weit war er noch nicht. Auch Fann
war allmählich heller geworden und hatte ſehr richtig die
Sachlage dahin ausgelegt, daß Aſſeſſor Schwartenbach ſich am
heftigſten um Maria bewerbe, der Vater aber den adligen,
ins Hintertreffen geratenen Kandidaten vorziehe, und daß
Maria auf ſie alle beide verzichte.

„Und du, Fann?“ fragte er, aber nur, um ſich ſogleich zu
ärgern, daß er dem Kind gegenüber auf das Thema einging.

„Jch kann ſie alle beide nicht leiden“, geſtand Fann
offenherzig. „Der eine iſt ſo ſchon ein Ekel, und der andere
hat immer noch ſo feuchte Hände dazu. Puh, von dem
möcht' ich nicht mal Schokolade in Stanniol.“

15.
Der Sommer war blühend und jauchzend ins Land ge-

zogen. Der Duft der Rebenblüte, der berauſchend auf den
Bergen gelegen hatte, war verflogen, und ſchon ſetzten die

kleinen Beeren an und ſchienen für einen reichen Herbſt
ſorgen zu wollen.

Gerhart hatte Maria Kurator nicht wieder zu ſehen be-
kommen, obgleich er verſtohlen auf allen Wegen herumſtrich,
die ſie zu gehen pflegte. Oft ſaß er abends beim Pfarrer in
der Laube und hörte ſeine Schnurren an oder ließ ſich aus
dem Schatz ſeiner geſunden und geſcheiten Lebensweisheit
erzählen, und ſein Herz brannte dabei, Maria von irgend-
woher kommen zu ſehen. Der alte Herr freute ſich über den
trinkfeſten Gaſt. „Lerne lachen, ohne zu grinſen, und trinken,
ohne zu ſaufen“, pflegte er in ſeiner gutmütig belehrenden
Art zu ſagen. Er war ein Philoſoph geworden in ſeinem
langen Leben und im Treiben fremder Völker, ſo daß er
Sünden verzieh, die anderen als Sakrileg erſchienen.

Einmal kam die Rede auf den alten Kurator. Pfarrer
Pfund wiegte den mächtigen runden Kopf. „Jch glaube, da
fängt ein dürres Reis wieder zu grünen an. Er ſitzt
daheim und arbeitet für drei. Und trinkt nur bei Tiſch,
und das wenig. Und iſt höflich auch gegen Ortsarme. Aber
daß es die Maria auch ſo macht das Daheimſitzen natürlich
nur das will mir nicht gerade gefallen.
ein Satan früher, mit einem Herzen wie Butter. Was da
nun wieder für Mucken dahinterſtecken? Kommt die Kleine
übrigens noch zu Jhnen?“

Pfund ſchmunzelte. „Jch muß mich noch ein wenig ge-
dulden. Aber wenn bei mir erſt die Aprikoſen reif ſind, dann
kann ich ſie zu jeder Stunde hier ſprechen. Auch ein Satan,
aber kaum ſo verwegen wie Maria in ihrem Alter.“

Dieſe Unterredung verſchaffte Gerhart eine ziemlich ſchlaf-
loſe Nacht. Seine Gemütsruhe fing allmählich an zum
Teufel zu gehen. Das bockbeinige Mädel fing an, ihm
ernſtlich zu ſchaffen zu machen. Mit den windigen Akten
menſchen getraute er ſich fertig zu werden, aber Maria ſelbſt
war ein ſchweres Problem. Und wenn man das nicht
delikat anpackte, dann konnte es Scherben geben. Er fühlte
es ganz beſtimmt: es gab ein „Seſam öffne dich!“, das auch
für ſie gelten mußte. Aber ſolange er das Zauberwort
nicht kannte, tappte er im Dunkeln.

Da fand er, daß ſie einen anderen Weg bei ihren Spazier-
gängen nahm. Es mußte das ſchon eine Weile der Fall
ſein, denn der Kurs lag ſo verſteckt, daß ihr kaum jemand
begegnete. Sie trafen ſich auf dem ſchmalen Pfad, als er
von einem kurzen Gang zurückkam, während ſie offenbar den
Spaziergang noch vorhatte.

Das Mädel war

e e
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Statiſtik zeige leider, daß ſchon bis über 90 Prozent Ju-
Dur Sexualverirrungen verfallen ſei. Daraus ergebe

ch die Wichtigkeit der ſexuellen Pädagogik. Kultusminiſter
Dr. Boelitz hebt hervor, daß wir uns der Jugendbewe
gung mehr annehmen müßten. Den Schülern iſt nicht mit
rein formaler Bildung in den höheren Schulen gedient,
da bereits 50 Prozent dieſer Schüler in praktiſche Berufe
übergingen. Verſtändiges Turnen, Sport und Spiele müß-
ten geübt werden.

Reichstagsabgeordneter Hollmann heißt den inzwiſchen
erſchienenen Außenminiſter Dr. Streſemann herzlich will-
kommen und erteilt ihm ſofort das Wort. Dieſer führte u. a.
aus:

Jch darf daran erinnern, daß wir einmal auf einer
Tagung des Zentralvorſtandes in Berlin über dieſe Dinge

haben und daß ich da in meiner Eigenſchaft als
orſitzender der Partei den größten Wert darauf gelegt

habe, daß einmal Klarheit geſchaffen wird über die ku l
turellen Jdeale unſerer Partei. Wir begegnen weiten
Anſchauungen in unſerem Vaterlander, daß die Wirtſchaft
die alleinige Aufgabe habe, den Wiederaufbau und den
Wiederaufſtieg unſeres Vaterlandes in die Wege zu leiten.
Jch darf Sie daran erinnern, daß der verſtorbene Herr Dr.
Walter Rathenau einmal den Ausſpruch getan hat: Die
Wirtſchaft allein iſt unſer Schickſal. Jch habe damals,
als dieſes Wort erſchien, mich mit aller Energie gegen dieſe
Formulierung gewendet. Jch halte ſie für falſch auf außen-
politiſchem Gebiete und halte ſie auch für falſch auf inner-
politiſchem Gebiete. Die Wirtſchaft iſt noch niemals das
Schickſal eines Volkes geweſen. Das Schickſal eines Volkes
war immer beſtimmt durch die Politik im weiteſten Sinne
des Wortes. Es war dauernd beſtimmt durch die
weiteſten Sinne des Wortes. Es war beſtimmt durch die
Einſtellung des Volkes zu den großen Jdeen
und Jdealen. Und von dieſem ſeeliſchen Ausbau einesVolkes hängt es ab, ob es den Weg zum Wiederaufbau findet
oder nicht. Daß es dabei dafür ſorgen muß, die Grundlagen
materieller Entwicklung ſicherzuſtellen, iſt ſelbſtverſtändlich.
Die Wirtſchaft allein iſt nicht unſer Schickfal, aber kaum
jemals waren die
mit Fragen der Weltwirtſchaft, wie gegenwärtig. Vielleicht
hängt damit das überwiegend Materielle zuſammen,
wir in unſerer Gegenwart ſehen.

Jch glaube, es iſt unbedingt notwendig zu betonen, daß
Politik das Streben nach Jdea len iſt. Dazu ge-
hört auch, gegenüber dem Ueberwiegen des Materiellen,
den Mut zur Unpopularität und zu einer

Politik auf weite Sicht
zu haben. Wir ſehen ein ſtarkes Zurückgehen des Kultu-
rellen in unſerer ganzen öffentlichen Meinung, minde-
ſtens möchte ich einmal ſagen in den erſten Jahren
nach dem Niederbruch. Was dieſen Niederbruch ſo uner-
träglich macht in der deutſchen Geſchichte, iſt nicht die
Niederlage auf dem Schlachtfelde. Hier iſt, glaube ich, der
moraliſche Sieg nicht immer auf der Seite derer, die
chließlich dem Kriege das Ende gaben, dadurch, daß ſie
en Gegner mit Uebermacht zermalmen. Das, warüber wir

nicht hinweg kommen, iſt der ſittliche Niederbruch
des Volkes nach der Niederlage geweſen. Jch
We die Empfindung, daß, nachdem die erſten Jahre die-
er Verwilderung vorübergegangen ſind, wir jetzt zu einer

ganz anderen Stellung im Volke kommen. Wir ſind bis
heute

das Volk der verpaßten Gelegenheiten
Wir ſind arm geworden, aber nicht ärmer als das Preu-

ßen nach dem Frieden von Tilſſit. Jch glaube, daß wir eine
o Aufgabe haben nach zwei Richtungen. Eine Sorge
ſt die, daß man vielleicht die großen Probleme der Zeit

nur als materiell anſieht und das andere gering achtet,
das zweite aber iſt die Jugenderziehung der Gegenwart
Jch wünſche Sport un d Bildung, ich wünſche den Menſchen,
der wandert, der rudert, der aber, wenn er abends zurück
kommt, ſich in ſtiller Studierſtube mit den großen Gei-
ſtern der Gegenwart und der Vergangenheit in Verbin-
dung ſetzt. Wir brauchen den Jdealismus, der weiß, daß
die Zeit da iſt, wo lediglich mit kühlem Verſtande Politik
getrieben werden muß.

Nach dieſer mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommenen Rede
Dr. Streſemanns ſprach ſodann Univerſitätsprofeſſor Dr.
Moldenhauer über das Thema

„Kulturnot und Kulturpflege im beſetzten Gebiet“.
Es muß, ſo führte der Redner u. a. aus, der ſchärfſte Wider
ſpruch erhoben werden gegen Auffaſſungen, wie ſie noch
letzthin der preußiſche Regierungspräſident Häniſch in
Wiesbaden verbreitet hat, daß unſer Ziel die Vereinigung
franzöſiſcher und deutſcher Kultur ſein müſſe. Wir wollen
ebenſowenig wie die Franzoſen eine Miſchkultur. Aufgabe
von Wiſſenſchaft und Schule iſt es, den franzöſiſchen
Jrrlehren vom keltiſchen Rheinland entge-
genzutreten.

großen weltpolitiſchen Fragen ſo durchfetzt d

das wi

beindes

Abg. Dr. Steffens ſprach zu dem Thema.Als praktiſche Aufgabe zur Erhaltung des Deutſchtums und
der Deutſchen im Auslande nannte der Redner: Fürſorge
für die Auswandernden und planmäßige Leitung, Sorge
für Schulen und andere Erziehungsſtätten, für Büchereien
und er rtnge guter Kunſt, Gründung von Zeitungen,
Förderung der Anſiedlung, Einrichtung von Unterſtützungs-
kaſſen, land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften uſw.

n die Vorträge ſchloß ſich eine lebhafte Ausſprache
in der die Vertreter des beſetzten Gebietes die dortige
Lage ſchilderten.

ie Tagung nahm am Sonntag ihren Fortgang. Der
W ſche Kultusminiſter Dr. Boelitz ſprach über das

ema
Kulturpolitik und Kulturarbeit in Preußen.

Seine Rede ſtellte einen großen Rechenſchaftsbericht ſeiner
ſich nun über 3 Jahre erſtreckenden Kulturpolitik dar.

Ueber
die Kulturpolitik in Sachſen

referierte Staatsminiſter Dr. Kaiſer. Der Redner ſtellte
feſt, daß die aus der Revolution heraus geborenen päda-
gogiſchen Jdeen in der Mehrzahl der deutſchen Länder auf
ihr berechtigtes Maß zurückgeführt worden ſind. Anders
in Sachſen. Dort iſt ein ein ſeitig parteipolitiſches
Programm durch das Schulgeſetz von 1919 geſetzlich verankert
worden und wirkt als Ausfluß einer ſtarren Theorie läh-
mend auf die kulturelle Weiterentwicklung. Die Aufgabe
der Koalitionsregierung war daher, überzuleiten zur le-
bendigen Nationalkultur, ohne aber moderne pä-
dagogiſche Errungenſchaften aufzugeben. Gelöſt werden kann
die Aufgabe nur rrg eine Befreiung aller Schularten
von der Parteipolitik. Die Entpolitiſierung hat ſich
vor allen Dingen in der Beamtenpolitik gezeigt. Eine Ent-
politiſierung zeigt ſich auch in den Lehrerorganiſa-
t ionen. Der Neue ſächſiſche Lehrerverein zwingt ſchon
durch ſeine Exiſtenz den früher rein parteimäßig eingeſtell-
ten Sächſiſchen Lehrerverein dazu, einen neutralen pädago-
giſchen Boden aufzuſuchen. Auch die Hochſchule iſt von der
Gefahr parteipolitiſcher Auswahl der Lehrkräfte befreit wor-
en. Die Volksſchule leidet darunter, daß ſie- nach dem

Uebergangslandesgeſetz konfeſſionslos iſt. Jm übrigen leiden
r noch an dem Mangel an Religionslehrern

und der Durchdringung des Geſamtunterrichts
mit religiöſen Jdeen. Eigenartig iſt, daß die bei
weitem überwiegende evangeliſche Bevölkerung Sachſens
keine evangeliſchen Schulen hat, daß aber trotz
des Uebergangsgeſetzes die katholiſche Kirche die Beibe-
haltung ihrer katholiſchen Schulen durchgeſetzt hat. Noch
nicht geſetzlich feſtgelegt war glücklicherweiſe das höhere
Schulweſen. Die Koalitionsregierung kam gerade noch
zurecht, um hier Unheil zu verhüten. Nötig erſcheint be-
reits jetzt eine große Vereinheitlichung des geſamten Bil-
dungsweſens, das auch bei veränderter politiſcher Konſtella-
tion in den einzelnen Staaten eine ſyſtematiſche Durchfüh-
rung der Kulturarbeit gewährleiſtet.

Der thüringiſche Miniſterpräſident Leuthäuſer behan-
delte die Verhältniſſe in Thüringen. Nach dieſem Vortrag
wurde in die Ausſprache eingetreten, in der u. a. Kultus
miniſter Dr. Boelitz erklärte, daß er das Grundſchulgeſetz
durchaus loyal durchführte.

Damit hatten die Beratungen ihr Ende erreicht.

Die ßugeriſche Doſſksnartei für den
bürgerölocſ,

„„Würzburg, 13. Oktober. Die Landesverſammlung der baye-
riſchen Volkspartei begann am Freitag mit einer Vollver-
ſammlung des Wirtſchaftsbeirates. Am Sonnabend früh be-
gannen die eigentlichen Verhandlungen Das politiſche Refe-
rat hielt Domkapitular Leicht, der Führer der Reichstags
fraktion der bayeriſchen Volkspartei. Als Ergebnis des Refe-
rates und der mehrſtündigen Ausſprache ſind folgende Be-
ſchlüſſe anzuſehen: Die Reichstagsfraktion der Bayeriſchen
Volkspartei muß bei den Verhandlungen um die Regie-
rungs-Neubildung darauf drängen, daß dieſe nur unter Hin
zuziehung der Deutſchnationalen vor ſich gehe. Ein Zu
ſammengehen mit dem Zentrum iſt auf Grund der völligen
Gegenſätzlichkeit der wirtſchafts- und ſtaatspolitiſchen Ge
dankengänge unmöglich. Die Partei fordert dringend
die Errichtung eines Zollſchutzes vor allem über die Zoll-
freiheit für ElſaßLothringen für Einfuhr, welche den Fran-
zoſen ein neues Loch im Weſten öffnen. Die ſteuerliche
Länderhoheit muß den einzelnen Ländern wiedergegeben wer
den. Bei der Steuerveranlagung dürfen im Jn- und Aus-
lande nicht Werte vorgeſpiegelt werden, die in Wirklichkeit
garnicht exiſtieren.

Kyffhänſerbund und das ſozialiſtiſche „Reichsbanner“.
Auf der letzten Tagung des Deutſchen Reichs-Krieger-

Kyffhäuſer iſt mit Rückſicht darauf, daß die Ver

linksdemokratiſch und ſozialiſtiſch und S 3
einigung „Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold“
fiſtiſch eingeſtellt iſt,
es u. a. heißt:

Nach Preſſemeldungen und Aeußerungen

ſten Widerſpruch tritt.

vereinbar.
raden in dieſem Sinne aufzuklären.“

für welche die gefälſchten Päſſe beſtimmt w
prüfung hat ergeben, daß dieſe 640 Perſo
der Kommuniſtiſchen Partei angehö
befinden ſich faſt alle bekannten Führ

ſammenhang mit der K. P. D. geht auch

hieſigen ausländiſchen Konſulate über Einr

Anfragen ſind, ſoweit ſie aus dem Jahre
an den württembergiſchen
Stetter, ſoweit ſie aus dem Jahre 192
einem Teil an den Kommuniſten Gäbel u
Teil ſowie die aus dem laufenden Jahre ſta

Fälſchung von Führungszeugniſſen und Be
weiſen uſw. ſind fertige Bogen, Umſchläge
verwendet worden.
läuſig folgende genannt: Wolf, Netter u.
ſtalt Paul Kirchner, Auguſt Scherl,
geſellſchaft Kurt Neumann u. Co., A. Dru

Kraftwagen-Berlin-Schöneberg,

deutſche Malzkaffeewerke-Roſtock,
Bauer-Würzburg, Schumann-Elektrizitätswer
witz. Die Bekanntgabe weiterer Firmenna
fortgeſetzter Sichtung des Materials erfolg
den bisherigen Ermittlungen ergibt ſich, daß

weſen iſt, jedes nur irgendwie gewü

Keine Polizeimaßnahmen.

gierung, einen weiteren Preisabbau
folgendes mitgeteilt:

Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Hamm hat
Tagung des Großhandels bereits mit aller
ſagt, daß die Regierung ihre Maßnahmen
des Preisabbaues nicht als abgeſchlo
den einzelnen Reſſorts Beratungen ſtattgefu

lichkeiten für die deutſche Wirtſchaft
lungen haben dazu Veranlaſſung gegebe
wirtſchaftsminiſter hat bei dieſen Beſprechung
oufgabe darin geſehen, die Wirtſchaft v

ein Beſchluß gefaßt worden, in

ſönlichkeiten ſtellt ſich der neue Bund in bewußte
enſätz zu dem ReichsKriegerbund Kyffhäuſer.

eren Vereinen ſtehen Mitglieder aller ſtaatserhaltenden
teien friedlich Schulter an Schulter. Die üb
ſeiner Satzung hinausgehende Einſtellung des Reich
kann nur als eine partei politiſche angeſehen
die ſich mit dem parteipolitiſch neutralen Standpunkt de
ReichsKriegerbundes Kyffhäuſer nicht verträgt, aber aug
zu deſſen nationalen Beſtrebungen, insbeſondere der Pf
der großen Ueberlieferungen deutſcher Geſchichte,

Deshalb iſt die Zugeh
unſerer Mitglieder zum Reichsbanner

Den Verbänden und Vereinen wird empfohlen, die

Die Fälſchungen der K, P.
Selbſt die Führer ſind dabei.

Es iſt jetzt als ſicher feſtgeſtellt worden, daß die vor
wenigen Tagen ausgehobene Fälſcherzentrale in Neuköſſh
eine Einrichtung der Kommuniſtiſch
iſt. Jn der peinlichſt genau geführten Regiſtratur dieſe
mit allen Hilfsmitteln reichlich ausgeſtatteten Zentrale be

finden ſich Verzeichniſſe über die von ihr ausgeſtellten
Päſſe, deren Zahl hiernach rund 640 beträgt.
Verzeichniſſen ſind auch die Namen derjenigen angegeben

kommuniſtiſchen
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nen durchweg
ren. Unter ihnen
er der K. P. d

und faſt alle diejenigen Kommuniſten, die zurzeit polſ-
zeilich oder gerichtlich geſucht werden. Der Zu

aus folgenden
hervor: Die Mappe „Konſulate“ enthält Auskünfte ſämtlicher

eiſebeſtimmungen
für das betreffende Land. Dieſe Auskünfte auf entſprechende

1922 ſtammen,
Abgeordneten

3 herrühren, zu
nd zum anderen
mmenden an die

kommuniſtiſche Reichstagsfraktion gerichtet. Zur
ſchäftigungsnach

und Vordrucke
Aus der Fülle dieſer Firmen ſeien vor-

Jacobi, Ambi-
werke, Jnduſtrie-Handelskammer r e e An

irſch,
Meſſingwerke, Wilhelm Cramenz, Tiefbauwerke, Elektrizitäts

Kupfer und

ckmüllerTempel-
hof, A. Goſſen-Reinickendorf, Derby, Geſellſchaft für land-
wirtſchaftliche Jnduſtrie, Fritz Troſchke, A. Wertheim, Delta-

Gute-Hoffnungs-Hütte,
teilung Sterkrade, Düſſeldorf, Röhren-Eiſenwalzwerke, Nord-

Benz-Roſtock, König und

Ab

k, LeipzigPlag-
men wird nach
en. Schon aus
es der Kommu-

niſtiſchen Partei mit Hilfe dieſer Fälſchungen möglich ge-
nſchte Aus-

weispapier umgehend herzuſtellen.
Die Regierungspiäne zum Preisabbau.

Von beſonderer Seite wird über die Abſicht der Reichsre-
herbeizuführen,

auf der letzten
Deutlichkeit ge
zur Förderung

ſſen
nden, und man

hat in den Beſprechungen, die auch in engſten Kreiſen der zu
ſtändigen Miniſter ſtattfanden, ſich insbeſondere einmal mit
der inner wirtſchaftlichen Bereinigung und zum
zweiten mit der Schaffung von Transportmöglich-

i beſchäftigt.augenblicklich ſchwebenden Handels vertragsverhand-
Die

n. Der Reichs-
en ſeine Haupt-
on den Fef-

Dus cdiesjühßrige große Wiener Muſikfeſt,
(15. September 15. Oktober 1924)

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Wien, Anfang Oktober 1924.

(Schluß.)
Der Komponiſt dirigierte ſein Werk ſelbſt. Die Haupt-

darſteller Fr. Achſel (Fredegundis), Fritz Krenn vom Stadt-
theater Wiesbaden (König Chilperich), Hr. Jerger (Herzog
Drakolen), Hr. Hofer (Landerich), ſpäter Praetextatus, Biſchof
von Rouen) ſowie das ausgezeichnete Orcheſter, das den Jnten-
ionen des Komponiſten aufs genaueſte folgte, verſtärkten

n Erfolg dieſer neuen Oper, der ſich in anhaltendem Beifall
zu erkennen gab.

Neben dieſen Novitäten gedenkt die Staatsopper noch eine
Reihe Werke zeitgenöſſiſcher Komponiſten zum erſten Male auf
die Bühne zu bringen. (Korngold, Reznicek, Schönberg.)

Außer dieſer modernen Muſik hat aber die Staatsoper
auch mit einem reichen Mozart-Cyklus begonnen, der in
dieſem Feſtrahmen nicht fehlen durfte. Die beliebteſten Opern

im 18. Jahrhundert eines Weltrufes. Die gegenwärtige Aus-
ſtellung von Opernproſpekten und Sceenenbildern aus früherer
Zeit kann man in ausgezeichneter Weiſe verfolgen und
ſtudieren, die in der Albertina, der berühmten Theaterſamm-
lung in reicher Zahl vorliegen und nicht nur für den Fach-
mann, ſondern auch für den gebildeten Laien von größtem
Jntereſſe ſind.

Ebenſo reich wie die Darbietungen der Oper ſind auch
die Konzerte, die in den verſchiedenſten Sälen Wiens ſtatt
finden. Wir wollen hier zum Schluß nur eines, wohl das
bedeutendſte, kurz erwähnen, das dem Andenken Anton Bruck-
ners gewidmet war. Dieſes Konzert brachte die erhabene
große Meſſe in f-moll Nr. 3) für Soli, gemiſchten Chor,
Orcheſter und Orgel zu Gehör. Bedauerlicherweiſe fand die
Aufführung, die unter Franz Schalks ſicherer Stabführung
ſtand, nicht in einer der großen Kirchen Wiens der
Stephansdom wäre wohl der geeignetſte geweſen ſondern
in dem großen Konzerthausſaal ſtatt. Dieſes grandioſe Werk
iſt nach dem alten ordinarium miſſae aufgebaut. Hinzuge-
fügt hat Bruckner noch ein Benedictus, die Krone dieſer ge-
waltigen Meſſe. Die Brucknerſche Kunſt, die wir in ſeinen
Sinfonien ſo ſehr bewundern und häufig mit Richard Wag-

des alten Wiener Meiſters als da ſind: „Coſi fan tutte“, „Ent-
führung“, „Figaro“ und die herrliche „Zauberflöte“ ſind hier
zur Aufführung gelangt. Richard Strauß hatte die muſika-
liſche Leitung dieſer Meiſterwerke deutſcher Tonkunſt ſelbſt
übernommen, zumal Strauß als einer der feinſinnigſten
MozartJnterpreten weit und breit bekannt iſt. Wer einmal
die Kunſt ſeiner Stabführung in einer Mozart-Oper kennen
gelernt hat, kann ſich einen beſſeren Mozartdirigenten kaum
vorſtellen. Nicht nur das graziöſe, leichte Element weiß
er meiſterhaft herauszuarbeiten, ſondern verſteht es auch,
ſich in die tiefe, ſchwere dramatiſche Seite dieſer Opern
kunſt Man ſteht von Anfang an in ſeinenBann. Für dieſe Aufführungen hatte man teilweiſe den
exquiſiten Redouten-Saal vorgeſehen und für eine glänzende

eſtbeſetzung Sorge getragen. Künſtler wie ein Walther
auber und eine Eliſabeth Schumann, die ja den

Merſeburgern als Merſeburger Kind zur Genüge bekannt ſein
dürfte, können uns entzücken und begeiſtern.

Die ſeeniſche und bühnentechniſche Seite der Aufführungen
erregte in allem die höchſte Bewunderung. Es iſt ja bekannt,
daß Wien bereits in vergangenen Zeiten beſonderen Wert
auf Jnſeenierungen gelegt hat. Techniſche Bühnenleiter und
zarchitekten, wie Burnacinag und Bibieng erfreuten ſich ſchon theater an den Sonnktagvormittagen ſogenannte „Morgen-

ner vergleichen, was durchaus einſeitig und falſch iſt, lernen
wir in ſeinen kirchlichen Kompoſitionen, von einer ganz
anderen Seite kennen. Jn dieſem zeigt ſich das erſtaunliche,
gewaltige kontrapunktiſche Können des Meiſters im ſtrengen
gebundenen Satz. Er ſchreibt Fugen, Doppelfugen, ſo markig
und kräftig ſchon in ihrer Themenbildung wie ſie nur den
wenigſten Meiſtern aus der Feder gefloſſen ſind. Allerdings
iſt alles auf das große Pompöſe angelegt und darin zeigt
ſich Bruckner als echter Katholik.

So fand man ſchon in dieſen wichtigſten Konzerten und
Aufführungen des diesjährigen Wiener Muſikfeſtes eine ſolche
Menge von Eindrücken, daß es ſchwierig wurde, all dieſe
gewaltigen Anregungen auch innerlich zu verarbeiten. Die
alte Muſikſtadt Wien hat aber wieder einmal der geſamten
Kulturwelt bewieſen, daß es trotz aller ſtörenden Einflüſſe
der Nachkriegszeit noch wahrhaft zu muſizieren verſteht
und ſeinen Gäſten den Aufenthalt an der ſchönen blauen
Donau angenehm zu geſtalten weiß.

Morgenfeiern im Halleichen stgdthegter.
Bereits vor längerer Zeit fanden im Halliſchen Stadt-

Morgenfeiern“. Mochte auch dieſe

glieder manchmal ad hoce konſtruiert

empfunden. Allmähli
Erſt General-Muſik

gaben des Theaters
aber in Vergeſſenheit.
Band hat mit ihnen wieder begonnen.
heitspreiſen ſoll „die Kunſt dem Volke“

ſerer Komponiſten eingeführt.
Die erſte Morgenfeier am

Carl Maria von Weber gewidmet. De
Deutſchlands Grenzen hinaus geſchätzte

vergangenen

Univerſität Halle hielt den
er auf das vielſeitige Wirken dieſes Roman
Was Webers Ewigkeitswert begründet hat, w
fonien und Kammermuſik wie bei Beethove
die Lieder, die ein Schubert in den Schatten
ſeine Opern „Der Freiſchütz“ und „Eurya

des deutſchen Volkes. An den geiſtvollen V
ſich muſikaliſche Darbietungen. Webers Lieb
die Klarinette mit Klavierbegleitung, kam
gehörten Duo (op. 48) zu ihrem Rechte.
der Soloklarinettiſt des ſtädtiſchen
die ganze Klangſchönheit dieſes Werkes zu
ſchließend ſang Ewald Bohmer, den
zu rühmen des öfteren Gelegenheit

„Reigen“ mit dem Texte von Joſ. Heinr.
gelang. General-Muſikdirektor Erich Band

Muſiker, der aber auch ſein Inſtrument treff

Ouvertüre zu „Oberon“. Mit markanter S
lang es Erich Band, der ſich uns dabei aus
als Konzertdirigent vorſtellen konnte, dieſes
zu interpretieren. Das ſchwach beſuchte Haus
baren Beifall.

Orcheſters,

vorlag, e z verdem kleinen Liederſchatze Webers, wobei ihm beſonders de

feiern“ ſtatt. Jch glaube, ſie hießen damals „Literariſche
Bezeichnung

alles zutreffen, was unter ihrer Flagge ſegelte, mochten auch
die Zuſammenhänge der Uebergänge der einzelnen Zhyklus-

erſchienen
wiſſen Kreiſen wurden dieſe Veranſtaltungen als eine wil.
kommene Erweiterung und Ergänzung der eigentlichen Auf-

nicht für

in ge

ch gerieten ſie
direktor Erich

Bei billigen Ein-
geboten

und der Theaterbeſucher in das Wirken und Schaffen uUn-
werden

Sonntag war
Der bekannte und über

u. halliſche Muſikhiſtoriker Prof. Dr. Arnold Schering von der Friedrichs-
einleitenden Vortrag, in dem

itikers hinwies.
aren nicht Sin-
n, waren nicht

ſtellte, ſondern
nthe“, die am

42 3 ankommenden Donnerstag in der Bearbeitung von Erich Band
zum erſtenmal in Szene geht, machten ihn zum Liebling

ortrag ſchloſſen
lingsinſtrument,
in dem ſelten
Max Baum,

verſtand es,
entfalten. An-

als Opernbariton
einiges aus

Voß recht gut
offenbarte ſich

in der Begleitung der beiden Soliſten als feinempfindender
lich zu meiſtern

verſteht. Den Abſchluß der erſten, wohlgelungenen Morgen
feier bildete die herrliche, ewig junge und immer begeiſter!
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eln der Kriegszeit und der Jnflationszeitbefreien und das Wirtſchaftsleben im ganzen zu einigen
Es ſollen die natürlichen Relationen im inneren und
äußeren Wirtſchaftsleben wieder hergeſtellt werden. Dazu ge-
hört
Riſi

in erſter Linie die Befreiung der Wirtſchaft von den
kozuſchlägen. Jn letzter Zeit hat ſich infolge der

reisſteigerung auf den ausländiſchen Märkten, der neuenFelaſtung der Wirtſchaft durch das Jnduſtrie-Obliga-
nengeſetz und die Steigerung der Lebensmittelpreiſe
die Befürchtung neuer Lohnforderungen hat aufkommen

laſſen, das Syſtem der Riſikozuſchläge wieder eingeſchlichen.
ti o
die

Es iſt das auch dort der Fall geweſen, wo die allgemeine
Preisgeſtaltung und der Abſatzmangel vor Preisſteigerungen
warne

Die
Preiſe

n ſollte.
falſche Auffaſſung, daß ein kleiner Umſatz mit hohen

n ebenſo vorteilhaft ſei, wie ein großer Umſatz mit
kleinen Preiſen, iſt noch immer nicht ganz aus der Wirtſchaft
ceſchwunden. Die Reſſorts haben in ihren Beſprechungen
Mittel und Wege geſucht, die die Bereinigung der inneren
wirtſchaft fördern könnten. Sie werden unter dieſen Ge-
ſichtspunkten zunächſt auf dem Gebiet der Lebensmittelpreiſe
mit den

Viehhandelsverbänden, Fleiſcherverbänden, in Verbin-den
dung

Großhandelsverbänden, wie dem Müllerverband,

treten. Auch die Preisgeſtaltung bei derLandwirtſchaft wird dabei geprüft werden, doch wird
m. an

der B
im Gegenſatz zu gewiſſen Preſſemeldungen ſtets bei
ehandlung der Landwirtſchaft berückſichtigen, daß eine

verminderte Kaufkraft der Landwirtſchaft ſo-
fort auf den Abſatz der Jnduſtrie zurückwirkt:
Wie weit daher Krediteinſchränkungen angeordnet werden,
wird im Einzelfall geprüft werden. Man wird an Kredit
k ſchränkungen nicht ganz vorbeikommen, aber reale Maß-
nahme
gegen

n, die nur nachteilig wirken können, vermeiden. Da-
wird der Reichswirtſchaftsminiſter die Anwendung

de Kartellgeſetzes überall dort anordnen, wo preisſteigernde
Momente
dicien

ſich zeigen. Der Reichswirtſchaftsminiſter hat in
Tagen gegenüber einem Verbande, der erſt in der

Nachkriegszeit ſeine Kartelltätigkeit auch auf die Preisfeſt-
ſetzung ausdehnte,
angewandt
daß e
handel

den Artikel 4 der Kartellverordnung
und beim Kartellgericht den Antrag geſtellt,

in Beſchluß über den Preiszuſchlag für den Groß-
dieſes Geſchäftszweiges für nichtig erklärt und dem

Verbande die Feſtſetzung einheitlicher Zuſchläge und Ver
kaufsp reiſe unterſagt werde. Es handelt ſich um einen
Verband, der den Zuſchlag für den Großhandel in ſich um
100 Prozent erhöht hat, obwohl ſchon eine Preisſteigerung
um 150 Prozent für den betreffenden Artikel eingetreten war
und d amit der Großhandel einen Zuſchlag erhielt, der das
5,17 fache des Zuſchlages der Vorkriegszeit bedeutet.

Die Regierung erſtrebt mit ihren Maßnahmen die Be-
ruhigung des Wirtſchaftslebens auf der Baſis feſter Kalkula-
tionsmöglichkeiten, Sie wird infolgedeſſen keine P
maßnahmen treffen.
der W
Maße
die vo

o lize i
n Es würde dadurch nur der Verſuch

iedereinführung von Riſikozuſchlägen in noch ſtärkerem
ſich bemerkbar machen. Die Maßnahmen der Regierung
n der Kreditſeite und von der Einfuhrſeite herkommen

werden und die Wiederherſtellung der natürlichen Verbin-
dungen

auf l
Augen
iſt es
Regi
wirken
Frage

i der Wirtſchaft erſtreben, bedeuten eine Arbeit
ange Sicht. Es werden infolgedeſſen auch einzelne

blicksmaßnahmen nicht entbehrt werden können. Falſch
aber, wenn von einer plötzlichen Aktion der
erung geſprochen wird, da damit nur augenblicklich
de Polizeimaßnahmen gemeint ſein können. Auch die
des Zollſchutzes für die Landwirtſchaft wird nach

der durch die neuen Preiſe bedingten Lage nochmals genau
geprüft werden.

Der Wert der landwirtſchaftlichen öchulen.

Folgende intereſſanten, von tiefer Sachkenntnis getragenen
W m bildeten die Begründung einer Jnterpellation

g.des

beratu

Die
land
land wirtſchaftlicher Schulen muß als ein Rückſchritt der
land
für unſere
unſere
Friede
20 Millionen Menſchen Nahrungsmitkel hereinholen konnte,
konnte
Wiſſen
Wiſſen
angewandte Wiſſenſchaft, 80 Prozent werden noch nach ver-
alteten
Dieſe Landwirte ſind nicht in der Lage, die naturwiſſen-
ſch aftlichen Entdeckungen in ihren Folgerungen ihren
Betrieben n utz bar zu machen. Sie find infolgedeſſen nicht

Landw
bedaue
lehren,
Es hätten ſogar neue geſchaffen werden müſſen. Wenn das
aber 1
ein an
Kultusminiſters über den naturkundlichen Unterricht in der
Landſchule heißt es:
Orten
wirtſch
berückſichtigen.
Erlaß
Senner
Unterſuchungen und praktiſchen Lehrverſuchen bemüht hat, den
naturkundlichen Unterricht in der Landſchule in planmäßig
methodiſchem Aufbau in den Dienſt der landwirtſchaftlichen
Erzeugung zu ſtellen.
Schriften niedergelegt.
kann die Schule bei Hebung unſerer
helfen.
Lehrer.“
auf de
laſſen
en t w
t u r w
Kind
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nur möglich, wenn die Lehrer, die dieſen naturkundlichen
Unterr
Kurſus durchgemacht
aß die Landlehrer einen anderen
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Landärzte dieſelbe
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d r c. 2 2ildung für Stadt und Land dieſelbe ſein. Aber wie Stadt-
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c JFücher
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imſtande, aus ihrem Boden dasſelbe herauszuholen wie die

Verbindung
wirtſchaftliche
lehrern

Herrmann- Friedersdorf Etat-nungen im preußiſchen Landtage:
Kürzung der ſtaatlichen Zuſchüſſe zur Erhaltung der
wirtſchaftlichen Schulen, das Eingehen vieler

während der

wirtſchaftlichen Kultur angeſehen werden, was
J Volksernährung eine Gefahr bedeutet. Wenn
Induſtrie in ihren wirtſchaftlichen Hochbetrieben in der

nszeit durch Austauſch von Jnduſtrieprodukten für

ſie es nur, weil alle Jnduſtriebetriebe angewandte
ſchaft waren. Unſere Landwirtſchaft iſt ebenfalls
ſchaft, aber nur etwa 20 Prozent der Betriebe ſind

erfahrungs wiſſenſchaftlichen Gewohnheiten geleitet.

irte mit angewandter Wiſſenſchaft. Daher iſt es zu
rn, daß gerade die Stätten, die dieſe Wiſſenſchaft
eingehen, anſtatt daß ſie noch mehr gefördert werden.

inſere Finanzlage vielleicht nicht zuläßt, dann muß
derer Weg gegangen werden. Jn den Richtlinien des

Namentlich die Schulen in ländlichen
haben die Erforderniſſe, die der Vetrieb in der Land-
aft an die künftig in ihr Tätigen ſtellt, ausgiebig zu

o Außerdem hat der Kultusminiſter in einem
auf die naturkundlichen Lehrverſuche des Rektors
aufmerkſam gemacht, der ſich in wiſſenſchaftlichen

Er hat ſeine Erfahrungen in zwei
Die erſte Schrift führt aus: „Wie

S l wirtſchaftlichen NotlageEin ernſtes Wort an Regierende, Landwirte und
Jn der zweiten Schrift zeigt er die Naturkunde

r Grundlage der heimiſchen Scholle. Beide Schriften
erkennen: Alle land wirtſchaftlichen Lehren
ickeln ſich aus beſtimmten einfachen na-
iſſenſchaftlichen Grundlagen, die jedes(begrei fen kann, und dieſe Grundlagen ſind dem
im Unterricht verrſtändlich zu machen. Natürlich iſt das

icht in der Landſchule geben, einen landwirtſchaftlichen
haben. Das ſoll nicht etwa heißen,

ren Bildungsgang haben ſollen
Genau ſo wie die Landgeiſtlichen und
Bildung haben müſſen wie die Geiſt-

und Aerzte in den Städten, ſo muß auch die Lehrer-

durch beſondere Kurſe befähigt worden ſind, gewiſſe
der Volksſchule in den Dienſt der ſtädtiſchen Betriebe

Hebung zu ſtellen, ſo müſſen auch Landlehrer
deſon Kurſe befähigt werden, den naturkundlichen
icht in den Dienſt der land wirtſchaftlichen Erzeugung

Hierzu iſt es nötig, daß der Kultusminiſter
mit dem Landwirtſchaftsminiſter land

Kurſe einrichtet, in denen den Land-
das Rüſtzeug zu dieſem Unterricht ge-

fur

Der Kbflug des b. 3. 126,
Von dem denkwürdigen Ereignis der Abfahrt des Z

R. III ging uns folgende Schilderung zu:
Tauſende von Menſchen hatten ſich

das Geleit zu geben,
über trafen Schauluſtige mit der Eiſenbahn, mit Kraft-
wagen und zu Fuß ein, ſodaß umfangreiche Abſperrungs-

5 Uhr morgens trat die Beſatzung des Luftſchiffes, begleitet

des Schiffes gearbeitet wurde, Ein alter Luftſchifführer,
Kapitän Hacker aus Potsdamm, hielt während der Nacht
die Ehrenwache bei dem Schiff, Kapitän Hacker iſt einer
unſerer verdienſtvollſten Luftſchifführer und hat in den Jah-
ren 1913 bis 1917 manches Luftſchiff von Friedrichshafen
abgeholt und im ſtaatlichen Dienſt in Friedens- und in
Kriegszeiten glänzende Fahrten ausgeführt, Ueber dem Platz
lag dichter undurchdringlicher Nebel, ſodaß vom Luftſchiff
überhaupt nichts zu ſehen war. Plötzlich hörte man das
Summen der Motore. Um nicht zuviel Feuchtigkeit aufzu-
nehmen, mußte das Schiff ſo ſchnell wie möglich aus der

etwa 150 Meter hohen Nebelſchicht heraus. Die Abfahrt
wurde daher ſehr beſchleunigt. Die Maſchiniſten hatten ihre
Motorgondeln mit Blumen geſchmückt, ſie wurden jedoch durch
den Propellerwind ſofort zerpflückt und weggefegt. Plötzlich
war das Luftſchiff im Nebel verſchwunden. Der breite Strom
der Zuſchauer begab ſich jetzt nach der Abfahrtsſtelle, wo
cuch die Friedrichshafener Stadtväter ſtanden. Die Spitzen
der Stadt und andere Behörden wollten vor Abflug des
Schiffes noch Abſchiedsanſprachen, halten, jedoch kam nichts
zur Ausführung, da das Luftſchiff plötzlich im Nebel ver
ſchwunden war. Die Stadtkapelle ſpielte noch das Deutſch-
landlied, hier und dort rief jemand „Hurra“, aber irgend-
welche begeiſterte Kundgebungen fanden nicht ſtatt, da nie-
mand, außer den direkt neben dem Schiff Stehenden den
Abflug des Schiffes wegen des dichten Nebels ſehen konnte.
Die allgemeine Enttäuſchung unter den Zuſchauern war ſehr
groß, beſonders die von Auswärts Herbeigeſtrömten bedauer-
ten ſchmerzlich, das Luftſchiff nicht mehr geſehen zu haben.
Aus dem Gebrumm der Propeller konnte man jedoch ſchließen,
daß das Luftſchiff den Flugplatz nochmals überflogen hatte.
Alles war im dichten Nebel verſchwunden.

Eine erfreuliche Maßnahme.
Der franzöſiſche Agitator für Deutſchlands Kriegsſchuld

Monſieur Baſch, wollte auch in Stuttgart eine Gaſtrolle
geben. Der württembergiſche Staatspräſident Bazille hat
dieſe geplante Verſammlung verboten.

50kules,
sorgt für die Alten.

Die Not der alten Leute tritt den meiſten Volksgenoſſen
nur ſelten anſchaulich vor Augen. Und doch iſt ſie eine er-
ſchütternde und beſchämende Tatſache. Wir ſprechen nicht von
der ſelbſtverſchuldeten Not, die natürlich unter den alten
Leuten auch nicht fehlt, ſondern von jener viel häufigeren
Notlage, welche unverſchuldet über zahlreiche alte Leute
hereingebrochen iſt und ſie oft an Gott und den Mitmenſchen

faſt verzweifeln läßt. Wer die ſtumme Verzweiflung eines
noch rüſtigen alten Mannes oder eines noch geſunden alten
Mütterleins jemals mit angeſehen hat, die gerne arbeiten
und ihr Brot verdienen möchten, aber überall abgewieſen
werden, ahnt etwas von der Not unſerer Alten, die nicht nur
Sorge ums tägliche Brot iſt, ſondern ebenſo ſehr als eine
ſeeliſche Notlage charakteriſiert werden muß. Was die Ver-
hältniſſe beſonders übel geſtaltet, iſt der Umſtand, daß ſehr
viele charitative Stiftungen ihr Kapital während des Krieges
in Kriegsanleihe anlegten und mit dem Kriegsverluſt ſelbſt
in größte Not gerieten. Die Ausſichten, die der Reichs-
finanzminiſter Dr. Luther in den letzten Sitzungen des Auf-
wertungsausſchuſſes machte, entſprechen längſt nicht dem, was
die charitativen Stiftungen erwarten konnten. Darum müſſen
in ſteigendem Maße die Gemeinden einſpringen und die

unſeren guten Alten zu helfen. Hier handelt es ſich um
Ehrenverpflichtungen, denen ſich niemand entziehen ſollte.

Schulgarten und Regiernng.
jetzt die Regierung annehmen.
einen Schulgarten verfügen, ſind angewieſen worden, bis
30. November der Staatlichen Hauptſtelle für den natür-
wiſſenſchaftlichen Unterricht in Berlin folgende Angaben zu
machen: Größe, Lage, Bodenart, Einrichtung, gehaltene Pflan-
zen, Art der Benutzung, Beſchaffung, jährliche Unterhaltungs-
koſten, Leiter und beſondere Erfahrungen. Erwünſcht ſind
Veröffentlichungen, Lichtbilder und Skizzen.

schijnarkaſſen,
Uns wird geſchrieben: Die Kreisſparkaſſe Merſeburg be-

müht ſich, das Kleinſparweſen durch Einführung der Schul-
ſparkaſſen wieder zu beleben. Wer ſich mit der Schulſpar-
kaſſenfrage beſchäftigt hat, wird ohne weiteres zugeben, daß

Der Schulgärten will ſich
Sämtliche Schulen, die über

die Schulſparkaſſe ein wichtiger Erziehungsfaktor iſt. Die
ſtatiſtiſchen Mitteilungen über die Erfolge dieſer Kaſſen
laſſen uns den volkswirtſchaftlichen Nutzen erkennen. Der
erziehliche Einfluß, den die Einrichtung auf Kind und Fa-
milie ausübt, tritt zahlengemäß nicht in die Erſcheinung,
wird jedoch von den Praktikern der Schulſparkaſſen ſtets
hervorgehoben. Vor dem Kriege empfahlen die Regierungen
die Einrichtung als geeignetes Mittel zur Bekämpfung der
namentlich unter den Jugendlichen herrſchenden Vergnüg-
gungs- und Verſchwendungsſucht.
Wer im Volksleben ſteht, wird zugeben, daß die Zuſtände
ſich durch die Jnflation weſentlich verſchlimmert haben, daß
unſerer heranwachſenden Jugend heute jedes Ausmaß für
Geldeswert und wirtſchaftliche Vorſorge fehlt.
Hier wollen die Sparkaſſen mit der Lehrerſchaft Hand
in Hand arbeiten und Wandel ſchaffen. Die Sparkaſſen
ſtellen den Schulen das geſamte Material koſtenlos zur
Verfügung.

Mit Erfolg wurden in der jüngſten Zeit Schulſparkaſſen
eingerichtet in Senftenberg, Glauchau, Tharandt, Peitz, Ort-
rand, Schafſtedt, Oldenburg, Springe, Löhne, ete. Wo die
Einrichtung beabſichtigt iſt, wende man ſich an die Zentrale

Jugendſparweſen, Eſſen, Ottmarſtr. 26, die ſämtliches
Material liefert.

Fitmnichau,

Union-Theater. Der Nordisk-Film der Deulig „Madſalun,
der Schmugglerfürſt“, der vom Dienstag bis Donnerstag im
Union-Theater zur Aufführung gelangt, wird ein ganz be-
ſonderes r des Publikums finden, da dieſer aus-
gezeichnete nordiſche Film eine ungeheuer ſpannende Hand-
lung an der Küſte Skandinaviens mit einer Reihe von nor-
diſchen Darſtellern, die von jeher die größte Teilnahme in
der Filmwelt fanden, auf die Leinwand bringt. Die Haupt-wird. Natürlich, alle landwirtſchaftliche Bildung nützt

wenn die Regierung ſich nicht bemüht, die produktions-
nden Maßnahmen in der Landwirtſchaft zu beſeitigen.

rolle liegt in den Händen von Aage Fönß, während die
außerordentlich ſchöne Grete Rygaard eine verbannte ruſſiſche
Prinzeſſin verkörpert; Emanuel Gregers hat die Regie dieſes

ſtanden, die

ſchon in frühen
Morgenſtunden auf dem Flugplatz eingefunden, um Z. R. III

Schon am abend und die ganze Nacht

und Sicherheitsmaßnahmen durchgeführt werden mußten. Um
von ihren Angehörigen, in der Halle zuſammen, wo ſeit
drei Uhr nachts mit fieberhafter Tätigkeit an dem Klarmachen

privaten charitativen Organiſationen ihre Hände öffnen, um

annenden Schmugglerdramas, das nach dem Roman vomFent Etlar gedreht wurde, in den Händen und hat es ver
Falle der ſpannenden Ereigniſſe zu einer atem-

raubenden Be zu vereinen. Niemand wird ſeine Teil
nahme dem myſteriöſen Schmuggler, der geh zuletzt als See
offizier demaskiert und die verbannte rinzeſſin aus dem
Exil entführt, verſagen. Als zweiter Schlager läuft „Die
Spinne der Liebe“.

Aus Kreis und Nauchburkreiſen,
g Burgliebenaun, 14. Okt. (Von der Fenchelernte.)

Die Fenchel- und Rübenſamenernte bildet neben der Ernte
der Hackfrüchte den Abſchluß des Ernteſegens. Fenchel wurde
früher hier nicht angebaut; erſt ſeitdem Herren aus der
Lützener Gegend hier anſäſſig wurden, hat man auch dieſe
Fruchtart ausgepflanzt, und die Erträge haben gezeigt
daß dieſelbe auch hier gedeiht und der Boden ſich hiefür
eignet. Auch in dieſem Jahre iſt der Fenchel befriedigend
ausgefallen. Mit dem „Traumeln“, dem Sammeln und Aus-
ſchneiden der zuerſt reifenden Dolden iſt zuerſt der Anfang
gemacht worden. Dieſer Fenchel iſt der wertvollſte und
liefert den ſogenannten Kornfenchel; geringer iſt dann der
Strohfenchel, den die geſchnittenen Stengel dann bringen,
aber auch dieſer liefert noch einen befriedigenden Ertrag.

g Weſenitz, 13. Okt. (Erntefeier.) Herr Dr. Pfeutſch
hier bereitete am Sonnabend ſeinen Beamten, ſowie ſeiner
geſamten Arbeiterſchaft nach glücklich eingebrachter Ernte
eine Erntefeſtfeier. Jm Gaſthauſe zu Lochau wurden die
Teilnehmer mit Speiſe und Trank erquickt: ein von jungen
Mädchen einſtudierter Reigen ſowie theatraliſche Darbietungen
verſchönten den Abend und ernteten viel Beifall. Eine
Tanzluſtbarkeit bildete dann den Abſchluß des glänzend
verlaufenen Feſtes.

g. Lochau. (Rauchende Kinder.) Es wird neuer-
dings vielfach öffentlich darüber Klage geführt, daß ſich der
Tabakgenuß unter der Jugend, auch unter der noch ſchul-
pflichtigen Jugend, ſtark ausgebreitet hat. Die maßgebenden
Fachmänner der Geſundheitslehre verdammen einmütig und
aufs ſchärfſte das Tabakrauchen oder gar -kauen im jugend-
lichen Alter wegen ſeiner den ganzen Organismus ſchädigen-
den Wirkungen. Jn Holland, wo man in den Schulen
ſtatiſtiſche Erhebungen über das Rauchen der Kinder veran
ſtaltet hat, lautet das Urteil der Lehrer übereinſtimmend
wie folgt: „Die Knaben ſind unaufmerkſam, ſie ſind die
ſchlechteſten Schüler der Klaſſe, ſie ſchreiben ſchlecht und mit
zitternden Händen.“ Mögen vor allem die Eltern das Jhre
tun, um den geſchilderten Uebelſtand bei ihren Kindern nicht
aufkommen zu laſſen. Ein jämmerlicher Anblick iſt's doch für
jeden Menſchenfreund, wenn ſo ein armes blaſſes Jüngel-
chen von 14, 15 Jahren Zigaretten rauchend daherſtolziert
von Schuljungen ganz zu ſchweigen!

g. Aus dem Elſtertale, 14. Oktober. Freund Lampe iſt jetzt
wieder für vogelfrei erklärt, denn die Haſenjagd iſt ſeit dem
1. Oktober eröffnet worden. Wenn auch in den hieſigen Re
vieren jetzt noch keine Treibjalden veranſtaltet werden, ſo
hat man doch beim Abſtreifen der Bezirke bei der Rebhühner-
jagd einen Ueberblick darüber gewonnen, wie wohl der Aus
fall der Haſenjagd ſich geſtalten wird. Hatte man ſchon für
den Ausfall der Rebhühnerjagd kein günſtiges Urteil gefällt,
ſo iſt dasſelbe für die Haſenſfagd in den ſonſt hier gut ge
pflegten Revieren noch ungünſtiger. Freund Lampe kommt
nur ſpärlich vor, ſo daß die Reſultate der Treibjagden hier
weſentlich gegen die in normalen Jahren zurückſtehen werden.
Die Schuld liegt darin, daß der erſte Satz, welcher für den
Ausfall der Haſenjagd maßgebend iſt, da derſelbe im gleichen
Jahre ſelbſt noch zu ſetzen pflegt, im Frühjahr zugrunde
gegangen iſt, und ferner darin, daß die ſtarken Schlag- und
Gewitterregen im Vorſommer den jungen Tieren zum Ver
hängnis geworden ſind. Jn den Auengebieten ſind ja die
Ausſichten noch trüber, da hier die Ueberflutungen des Ge-
ländes auch unter den Haſen ſtark aufgeräumt haben und
der Wildbeſtand im allgemeinen ſtark vermindert iſt, weshalb
Schonung ſämtlicher Wildgattungen hier geboten iſt.

Lützen, 13. Oktober. Ein ſeltenes 25jährig es
Jubiläum). Am 15. Oktober iſt Herr Superintendent
Jödicke 25 Jahre als Superintendent und Ober-

pfarrer in unſerer Stadt. Viel hat ihm, demManne, die Kirchengemeinde Lützen zu danken.
Stets ſuchte er der Stadt Beſtes. Welche Wohltat für unſer
Gemeindeleben, daß er uns das Guſtav-Adolfhaus erbaute!
Den kirchlichen Vereinen iſt es Heimat, die Kleinkinderſchule
iſt in ihm untergebracht und die Bibelſtundengemeinde darf
ſich in ſeinen freundlichen Räumen verſammeln. Der 15. Ok-
tober ſoll nun von der Gemeinde durch einen Dankgottes-
dienſt gefeiert werden. Dieſer findet am 15. Oktober abends
8 Uhr in unſerer Kirche ſtatt. Jn ihm wird Herr Generak-
ſuperintendent D. Jacobi, der an dieſem Tage in unſernMauern weilt, die Feſtpredigt halten. Durch Orgelſpiel und
Geſang ſoll der Gottesdienſt verſchönt werden.

Mücheln, 13. Oktober. (Kirchenkonzert.) Am Re-
formationsſonntag, den 2. November, nachmittags 5 Uhr,
wird in der Stadtkirche

raſtlos tätigen

in zu Mücheln ein Kirchenkonzertſtattfinden, das ein ausgewählter kleinex Chor des Univer-
ſitäts-Kirchenchors zu St. Pauli in Leipzig unter bewährter
Leitung ſeines Dirigenten Prof. Hans Hofmann veranſtaltet.
Als Soliſten wirken mit die rühmlichſt bekannte Violiniſtin
cus der Meiſterſchule des ehemaligen Leipziger Konſervato-
riums Prof. Becker Frl. Käthe Häbler und die ebenſo
weitbekannte Sopranſoliſtin Frl. Elly Opitz. Als Orgel-
ſpieler iſt ein Schüler Straubes von Ruf, Herr Hartung
in Ausſicht genommen.

Halle, 13. Oktober. (Aufhebung des Kommu-
niſten-Ausſchlußverbotes.) Bekanntlich waren die
kommuniſtiſchen Stadtverordneten Ende Juni d. J. von der

Teilnahme an den Sitzungen ausgeſchloſſen worden, da ſie
ſich der beſtehenden Geſchäftsordnung nicht fügen, ja dieſe
überhaupt nicht anerkennen wollten. Es war vorauszuſehen,
daß die Sowjetjünger dieſen Ausſchluß von der kommunal-
politiſchen Arbeit nicht auf die Dauer ertragen und ſich
ſchließlich doch zu einem Widerruf bequemen würden. Natür-
lich ging das aus den ſogenannten Preſtigegründen nicht ſo-
gleich von heute auf morgen. Den erſten Schritt zur Beſſe-
rung mußte Genoſſe Freund tun, der in der erſten Sitzung
nach den Ferien als einziger Vertreter der äußerſten Linken
erſchien, nachdem er weh- und demütig ſein „revoco“ gerufen
hatte. Jnzwiſchen hatten ſich auch die übrigen ultraroten
Stadtväter hierzu bereitfinden laſſen bis auf Frau Krüger,
im Volksmunde auch „die blutige Hedwig“ genannt. Sie
wollte abſolut nicht nachgeben; nun hat ſie ſich aber doch
gefügt. Selbſtverſtändlich nur im Jntereſſe ihrer Wähler
oder ihrer Partei oder um der „großen“ Sowjetſache willen.

h. Halle, 13. Oktober. (Eine niedliche Anekdote)
bringt der „Alte Deſſauer“, das Organ des Stahlhelms, aus
Halle: Stehen da neulich ſpät abends einige ſchwrz-weiß-rot
eingeſtellte Leute in Halle auf dem Markt und ſchimpfen über
eine „dreckige Regierung“. Eine Streife der Schupo

kommt gerade vorbei, ſchreitet ein und verſucht die Verbrecher
feſtzuſtellen. Dieſe aber erklären, daß ſie ſich über die chineſeſg Regierung unterhalten hätten. Doch der brave Schupo-
mann weiß es beſſer; in barſchem Ton fährt er den ſich Ent
ſchuldigenden an: „Seien Sie ruhig, Sie haben von einer
dreckigen Regierung geſprochen, und da können Sie nur die
preußiſche Regierung meinen!“



Bundestagung des Königin Luiſe-Bundes.

h. Halle, 13. Oktober. Der Königin-Luiſe-Bund hielt in
e eine außerordentliche r ab, die von über0 Vertreterinnen aus allen Gauen utſchlands beſucht
war. Jm Mittelpunkt der Tagung ſtand ein Vortrag des
Herrn Lehrer Sommer-Halle, der die Geſchichte der Hohen
ollern behandelte. Es gelang dem Redner nicht nur, ſeine
uhörer zu begeiſtern, ſondern ſie von der Wahrheit ſeiner

ntrieb zu
uhörer zu ſchaffen.
svorſitzende, Frau

orte zu und dadurch einen neuen
vaterländiſcher Arbeit in den Herzen der
Die eigentliche Tagung eröffnete die Bun
Marie en de mit begrüßenden Worten. Sie faßte die
Beſtrebungen des n ne in drei Worte zuſammen: „Gehorſam, Pflicht und Vaterland.“ Die beiden
anderen Vorſitzenden erſtatteten alsdann den Jahresbericht
und den h Die vorliegenden Anträge riefen eine
lebhafte Aus prache hervor. Oberſtleutnant Dueſterberg-

alle ſprach über das Thema: „Der Königin-Luiſe-Bund als
itglied der vaterländiſchen Verbände“. Mit kräftigem

Mannesworte forderte der Vortragende die Frauen zur Mit-
arbeit beim Wiederaufbau des Vaterlandes auf. Er wies auf
die beſonderen Aufgaben der Frau hin, als da ſind: Kinder
erziehung, Ueberbrückung der Standesunterſchiede, ſoziale
Liebestätigkeit gegen alle Notleidenden. Die Frauen ſtimmten
begeiſtert zu und gelobten durch den Mund ihrer Vorſitzen-
den, ſeine Worte in die Tat umzuſetzen. Sodann nahm
a Pohle- Erfurt das Wort über den Ausſpruch der

önigin Luiſe: „Es kann in der Welt nur gut werden durch
die Guten.“ Nach den Dankesworten der Vorſitzenden er
hob ſich die Verſammlung und überbrachte den Rednern ein
dreifaches Heil. Nach einem kurzen Schlußwort fand die
Tagung ihr Ende.

s

Aus dem Reoiche,
Aus der Reichshanptſtadt.
Die Aktienſchwindler geſtändig.

Die Unterſuchung iſt gegen die bisher als beteiligt feſtge-
ſtellten Perſonen ſoweit abgeſchloſſen, daß die Verhafteten
dem Unterſuchungsrichter vorgeführt worden: Der „Baron
von Blumenthal“ aus der Naſſauiſchen Straße, Direktor
Werner Jakobi aus der Schönhauſer Allee 158, ein Mann
von 32 Jahren, ſein jüngerer Bruder Günther Jakobi und
der Direktor Heinrich Römer, der 42 Jahre alt iſt und am
Kurfürſtendamm wohnte. Alle ſind geſtändig. Die Trieb-
feder waren Rosler v. Blumenthal und Boeck. Die anderen
bleiben dabei, daß ſie zunächſt von den Fälſchungen nichts
gewußt hätten. Sie hätten ſie erſt erfahren, nachdem ſie
mit ihrem zu einem Konzern zuſammengeſchloſſenen Unter
nehmen in Schwierigkeiten geraten ſeien, und jetzt mitgemacht,
weil ſie keine andere Möglichkeit geſehen hätten, aus ihren
Verbindlichkeiten herauszukommen. Jn der Folge hätten
Boeck und Blumenthal immer mehr und ſtärker auf die Be-
ſchaffung neuen Geldes gedrängt. Jhnen ſei nichts weiter
übrig geblieben, als nun alles mitzumachen. Boeck hat
auch auf eigene Hand, ohne daß Blumenthal oder die anderen
es wußten, gefälſchte Akten aus dem Vorrat entnommen und
bei Bekannten untergebracht. Dieſe beliehen ſie mit 5000
bis 50 000 Mark. Aus dieſen Quellen wird Boeck, der jetzt
aus London an einen hieſigen Bekannten geſchrieben hat,
wohl das meiſte Geld hinter ſich haben. Daß auch die anderen
Beteiligten an die Flucht ins Ausland dachten, geht daraus
hervor, daß ſie alle ihre Auslandspäſſe, die ſie für ihre
geſchäftlichen Unternehmungen bereits beſaßen, friſch hatten
viſieren laſſen. Der Chauffeur Braun iſt wieder auf freien
Fuß geſetzt worden.

Neuhof, 11. Oktober. (Verweigerung von Brand-
hilfe ſtrafbar.) Der 25 Jahre alte F. D. aus Neuhof-
Opperz wurde, weil er bei dem letzten Brande in Schwaben
ſeine Mithilfe verweigerte, von der Staatsanwaltſchaft mit
30 Mk. beſtraft. Außerdem wurde er noch mit 150 Mk. be
ſtraft wegen Widerſtandes gegen einen Landjäger und wegen
Verweigerung der Angabe des Namens.

Magdeburg, 12. Oktober. (Verfahren wegen Mein-
eid gegen Polizeipräſident Krüger.) Der Straf-ſenat des Oberlandesgerichtes Naumburg hat gegen den zur
Zeitbeurlaubten Polizeipräſidenten Krüger ein Meineids-
verfahren eingeleitet.

Gommern, 11. Oktober. Eine ganze Familie ver-
haftet Hier wurde die Witwe Müller mit ihren drej
Söhnen und ihrer Tochter verhaftet. Die Verhafteten ſtehen
in dem dringenden Verdacht, an dem vor einigen Tagen
erfolgten ſpurloſen Verſchwinden des An dreas
Müller, des Vaters und Gatten der Verhafteten beteiligt

ſein. Man vermutet, daß Müller ermordet und die
eiche vergraben wurde. Beim Umgraben eines Ackerſtückes

wurden verſchiedene Knochenteile zu Tage gefördert. Das
Nähere wird die Unterſuchung ergeben.

Vorna, 13. Oktober. (Automobilunglück). Sonn-
abend vormittag platzte an einem auf der Fahrt von Leip-
zig nach Chemnitz befindlichen Automobil in Frohburg der
rechte Vorderreifen.“ Der Wagen ſauſte in den Straßengraben
und ſtand im Nu in hellen Flammen. Die Jnſaſſen, drei
Herren, konnten ſich durch rechtzeitiges Herausſpringen ret-
ren, mußten aber ihre mitgeführten Sachen im Stich laſſen,
die dem Feuer zum Opfer fielen. Ein hinzugekommenes
Auto nahm die Herren auf und brachte ſie nach Chemnitz

Hamburg, 13. Oktober. (Ein Aktienfälſchungs-
verſuch). Falſche Hamburger Elektrizitätswerk-Aktien ver-
ſuchte der Jnhaber eines Hamburger kleinen Bankgeſchäftes
drucken zu laſſen. Die Druckerei erkundigte ſich jedoch vorher
bei der Geſellſchaft und ſtellte feſt, daß es ſich um einen
Fälſchungsverſuch des Auftraggebers handelte. der Fälſcher
wurde verhaftet. Es iſt der Jnhaber der Bankfirma W.
Brueggemann, der in Blankeneſe wohnende Kaufmann Robert
e. Er geſtand ſeine Verfehlung ſofort ein. Angeblich

at er nicht beabſichtigt, die falſchen Aktien in den Verkehr
zu bringen, ſondern er habe ſie einem Geldgeber als Sicher

it geben wollen. Die Polizei fahndet nach dem Geſchäfts-
reund Zahrens, dem Kaufmann Mueller, der die Ver-

mittlerrolle geſpielt hatte. Die Frau Zahrens nahm ſich
kurz nach der Verhaftung ihres Mannes das Leben.

7

Zuchthaus für einen Stadtrat.
„Spandau, 13. Oktober. Trotz der Anſtrengungen der Ver-

teidigung, die Anklage gegen Eggert Spandau auf poli
tiſche Machenſchaften zurückzuführen, kam das Gericht zu
einer Verurteilung. r Staatsanwalt hatte 1 Jahr 6
Monate Zuchthaus beantragt, das Gericht aber verhängte über
den Angeklagten zwei Jahre Zuchthaus und fünf
Jahre Ehrverluſt.
Ein Polizeibeamter von einer Einbrecherbande erſchoſſen.

Hötensleben, 11. Oktober. Vier Polizeibeamte, darunter
n Landjäger, überraſchten in der Nacht zum Freitag eine

inbrecherbande, die in einem Gutshofe bei Hötensleben
tehlen wollte. Die Bande, 10 Köpfe ſtark, eröff nete
ofort das euer und tötete den Polizeiaſſiſtenten

Haſenjäger rch einen Herz ſchuß. Sämtliche Ban-
diten entkamen. Die Regierung eine Belohnung

Handel un
Deviſenmarkt.

Verlin, 13. Oktober. Die Deviſennachfrage ſchwoll heute
beträcht an. Von Auslandsdeviſen ſtiegen Amſterdam,
Paris und Brüſſel nicht unweſentlich, auch London beſſerte
weiter auf. Namentlich das Rheinland tritt ſtark als Käu-
fer auf. Dort liegen die Deviſennotierungen faſt durch-

über den hieſigen. Dollarſchatzanweiſungen, weiter an
geboten, mußten auf 87 Prozent nachgeben. Goldanleihe
unverändert. olennoten 80,19—81,81, Oeſterreicher 5,92
bis 5,94, Italiener 18,40--18,50.

Effektenbörſe.
Berlin und Leipzig zeigten geſtern bei noch immer ſtarker

Zurückhaltung eine gewiſſe Erholungsneigung, die durch die
günſtigen Meldungen über die Zeichnung der Reparations-
anleihe veranlaßt iſt. Der Aktienmarkt wie aber teilweiſe
etwas aufgebeſſert. Der Rentenmarkt ſehr ſtill, aber eben-
falls ein wenig erholt. Kriegsanleihe konnte ſogar bis 550
anziehen, ging aber an der Berliner Nachbörſe wieder bis
520 zurück. Die Leipziger Börſe lag etwas ſchwächer als
Berlin. Der Geldmarkt bleibt unverändert flüſſig und willig.

Effektenkurſe
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg)

Berliner Börſe vom 13. Oktober 1924.
apag „9 Charlott. Waſſer 25* Köln-Rottweiler 8Dampf 11 Chem. Heydem 2,7 Körbisdorf Zucker 130,

Rordd. Loyd. 4 Chem. Gelſenkirchen 62, Leopold Grube 8,
Ver. Elbeſchiff. 2* Conti. Kautſchuk B,1 Leuthke Piano 90,7
Berl. Handelsgeſ. 23* Cröllw. Papier 7 Linde Eismaſch.
Commerz u. Priv. Bk. 4 Daimler Motoren 2,9 MansfeldDarmſt. u. Nationalb. 9, Deſſauer Gas 25 Nordd. Wollkämmerei 46
Deutſche Vank I. ODt. Kabel Oberſchl. b. B. 10,Diskonto Kom. i2 Eilenburger Cattun 20.-- Oſtwerke A2k,6
Dresdner Bank 68 Elberfelder Farben 16,9 Phönix Bergbau 40,
all. Bk. Verein ahlberg Liſt 522 Piaumn Tül 4,eipz. Crd. (Adca) rauſtadt Zucker 14,8 Rauchw Walter t

Reichsbk. Anteil 51 S Zucker G. Rhein. Aprengſtoff S,Sächſ. Bank 52, elſenkirch. Bergw 56, VRoſitzer Zucker 42
Engelhardt Br. 31, Genthiner Zucker 3,8 Rückforth Sprit 0,56Schulth.Patzenh. Br. 22, Geſ. f. elektr Unt. I2, Fritz Schultz jr. 17.9
Leipzig Riebeck 8B,9 Glauz. Zucker 18, Siegen Solingen l,6Agfag 16*/, 0,95 Stöhr 356A. E. G. 8, artinann Sächſ. Maſch.4* Teichgräber
Ammendorf Pap. 4,9 Hirſch Kupfer 18,6 Thür. Gas 6,7
Bad. Anilin 19 Hoechſter Farben 162 Tritonwerk 2,6
Schwartzkopf Maſch. 12.8 Ilſe Vergbau 142 Ver. Bln. Frf. Gum. 2,7
Braunk. u. Brik. 35, ahla Porz. 7,6 Wegelin 8 Hübner 6,!
Buſch opt. Jnd. 4, Kirchner Co. 18,1 Zwickaner Maſch. l,3

(Alles in Bil lionen Brozent.

Berliner Freiverkehr vom 13. Oktober 1924.
Becker Kohle W Bver. chem. Zeitz 5,do. Stahl Kurſachſen Braunk. 0,4 Krügershall 72/
BerlinHalberft.. Schebera 2,15 Nationalfiim 0,55Brown Boverie 15 Stahlwerk Krone 9,45 Ufafilm II
Dt. Wald u. Holz 0,08 Stralauer Glas I2 Diamand

(Alles in Billionen Prozent.)

Leipziger Börſe vom 13. Oktober 1924.
Chroma Najork 2,4 Paradiesb, Steiner 2,25 Dähne, Max 9,163
Dermatoid 2,5Nauch, Walter 16Eimer, Hans 0,45Falkenſt. Gard. 13 NRiquet Co. 425 v Co. 196Gautzſch Kammgarn 4,8 SchönherrSächſWet ſt 8,5 arnatzzi SD,Groß Kunſtanſt. 2,8 Sondermann u. Stier 0,525 NRordd, Gen. Scheine 5600 52,

Hetzer, Otto 0,6256 Textil, Claviez ,7 1000118,La 4,- Warshauſer Kammg. 6,3 Poege Elekitr 85andkraft. Leipzig 4,9 Preſverkehr. Samſoniga 9086Lpzg. Buchb. Fritzſche 2,4. Apparatebau Weimar l, Thür. ZuckWalchleben 9,6

Lindner 5,7 Bauchw. Pſcherer 0,2 Wollh.-Hainricher l,5
(Alles in Bil lionen Prozent.)

Reichsbank-Ausweis.
Nach der Anſpannung des Reichsbankbeſtandes zum Viertel-

jahresſchluß ging in der erſten Oktoberwoche die geſamte
Kapitalanlage der Bank zurück, nämlich um 33,6 Trillionen
Mark. Jm einzelnen ſan kdie Anlage im Papiermarklombard-
geſchäft um 8,4 Trill. Mk. auf 6,1 Trill. Mk. und im
Rentenmarklombardgeſchäft um 31,3 Millionen Rentenmark
auf 8,7 Mill. R.-M.

Der Beſtand an Papiermarkwechſeln verminderte ſich um
38,7 Trill. Mk. auf 897,4 Trill. Mk., während das Wechſel-
portefeuille in Rentenmark ſich um 45,2 Mill. R.-M. auf
(1278,8 Mill. R.-M. erhöhte. Die Summe der von der
Reichsbank rediskontierten Wechſel ſtieg um 30 Trill. Mk. auf
201,7 Trill. Mk.

Der Umlauf an papiernen Zahlungsmitteln erfuhr
eine geringe Verminderung. An Reichsbanknoten floſſen
1,5 Trill. Mk. aus dem Verkehr zurück, ſo daß ſich die

an, daß es ſich um dieſelbe Bande handelt, die am Montag
in dem benachbarten Esbeck den Nachtwächter, als er ſie bei
einem Einbruch überraſchte, durch Schüſſe verwundete.

Turnen, Suiel und 5porl,
Die 1b- Klaſſe im Saaleganu.

Jn den 5 Sonntagsſpielen gab es z. T. recht glatte
Reſultate; die Stürmer ſcheinen bei guter Schußlaune ge-
weſen zu ſein. So holte Olympia in Mücheln 5 Tore
heraus, während der Neuling leer ausging. Ammendorf
legte Nietleben mit 4:0 hinein, während Eintracht ſich mit
einem 5:1-Sieg von 1910 beide Punkte holte. Reideburg
überraſchte durch einen 4:2-Sieg in Merſeburg gegen Preu-
ßen. Das wichtigſte Treffen in Neumark ſah die dortige
Spielvereinigung mit 1:0 über Pr.-Komet ſiegreich. Dadurch
ſcheint der Endkampf um die Spitze ein Duell Neumark--
Olympia werden zu wollen. Aber wer weiß, was die 2. Serie
nicht noch alles an Ueberraſchungen bringen mag!

Für nächſten Sonntag ſind angeſetzt: Pr. Komet--Olympia;
1910--Ammendorf; Reideburg--Eintracht: Nietleben Neu
mark; Preußen Merſeburg Mücheln.

Die Tabelle folgt folgende Gruppierung:

Pkte1b Klaſſe 5 23 Tore512247 3
Olympia-Halle 8s141 71 121 -7 141 2Neumark 71 656 1 1 14 75 11Preußen-Komet 704 r 2 16: 9 9 5Ammendorf 1910 8s 41 1 3112 7 9 l 7
Eintracht Halle. 71 a 2 l 3 11 9 6 8B. C. Preußen- Merſeburg 8s1 21 2 l 410. 15 6 10
Halle 1910 7 1 2 4 11 221 41 10VfR.- Reideburg s 2 3 11:131 4 6Sp.-V. Nietleben 61 21 4 10 161 4] 8Sportring Mücheln s 21 6 2601 412

FußballStädteſpiet Halle Merſeburg.
Am Sonntag, den 26. Oktober, ſteigt ein Städteſpiel

der repräſentativen e von Halle und Mer-ſeburg. Die Halliſche Mannſchaft ſetzt ſich hauptſächlich aus
Spielern von Sportfreunde, Boruſſia und Favorit zuſammen:
ſie erſcheint recht gar Die Merſeburger Mannſchaft
iſt noch nicht aufgeſtellt; ſie muß ſchon ſehr ſpielſtark ſein,

von 1300 Mark für ihre Ermittelung aus. Man nimmt j um Halle die Wage halten zu können.

d Verkehr.
Summe des Umlaufs auf 1519 Trill. Mk. ſtellte und der
Beſtand der Reichsbank an e n n duRückfluß aus dem Verkehr um 23,9 Mill. R. W
246,3 Mill. R.-M. ausdehnte. Die fremden Gelder der
Reichsbank erhöhten ſich in Papiermark und Rentenmar
zuſammengenommen um 23,2 auf 693,3 Trill. Mk.

Der Goldbeſtand ſtieg weiter um 16,8 Mill M
auf 594,7 Mill. Mk. Der ger an Scheidemünzen ver
minderte ſich um 1,8 Trill. auf 19,9 Trill. Mk.

Wertpapier- Beleihung der Reichsbank.
Das Reichsbank Direktorium hat beſchloſſen, die nachſtehend

aufgeführten wertbeſtändigen Wertpapiere zur Beleihung be
der Reichsbank zuzulaſſen.
5 o ige Goldobligationen Reihe I der Bank für Goldkredit

A. G. in Weimar.
59ige Roggen Schuldverſchreibungen Reihe I der Bank für

Goldkredit A. G. in Weimar.
8 ige Goldſchuldverſchreibungen Reihe II der Bank für

Goldkredit A. G. in Weimar.
6oſige GoldhypothekenPfandbriefe Reihe J der Bahvyeriſchen

Landwirtſchaftsbank in München.
100ige Goldhypotheken-Pfandbriefe Reihe II der Bahyeri-

ſchen Landwirtſchaftsbank in München.
5oſoige Roggenpfandbriefe. Reihe I bis III der Bahyeriſchen

Landwirtſchaftsbank in München.
55ige Goldkommunalſchuldverſchreibungen der Braunſchweig

Hannoverſchen Hypotheken-Bank in Braunſchweig und
annover.
oldkommunalſchuldverſchreibungen der Braunſchweig

Hannoverſchen Hypothekenbank in Braunſchweig und
annover.

109 ige Goldhypothekenpfandbriefe Abteilung III der Deut-
ſchen Grundkreditbank in Gotha.

100ige Goldpfandbriefe von 1924 der Preußiſchen Central-
Boden- Kredit A. G. in Berlin.

109ige Gold-Kommunalſchuldverſchreibungen von 1924 der
Preußiſchen Central-Boden-Kredit A. G. in Berlin.

65ige Goldhypothekenpfandbriefe der Preußiſchen Pfand-
briefbank in Berlin.

50/ige Roggenpfandbriefe des Landſchaftlichen Kreditverban-
des für die Provinz Schleswig-Holſtein in Kiel.

59ige Roggenrentenbriefe Reihe XII und XIII der Roggen-
rentenbank in Berlin.

100ige landſchaftliche Goldpfandbriefe der Oſtpreußiſchen
General-Landſchaft in Königsberg i. Pr.

100ige Roggenpfandbriefe der Preußiſch-Pommerſchen Gene-
rallandſchaft in Stettin.

Produktenmarkt.
Verlin, 13. Oktober. Nachrichten aus Amerika bewirkten

heute eine teilweiſe Beruhigung. Die Nachfrage nach Roggen
(auch ſeitens der Mühlen) iſt wieder geſtiegen, ſo daß ſich der
Roggenpreis heute gut behaupten konnte, während Roggen-
mehl weiter etwas nachgab. Nur Weizen mußte weiter nach
geben und hat ungefähr den Roggenpreis wieder erreicht.
Weizenmehl blieb behauptet. Gerſte und Hafer zeigte keine
Veränderung.

Leipziger
Auftrieb: 762

ben, 171 Kühe), rzuſammen: 4450. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt:
60 Rinder, 14 Kälber, 70 Schafe, 216 Schweine. Preiſe
für 50 Kg. Lebendgewicht (in Goldmark): Ochſen: a) 50
bis 52, b) 38--49, c) 30--37, d) Bullen: a) 44—46,
b) 37--43, c) 30--36, d) Kalben und Kühe: a) 50 bis
52, b) 50--52, c) 38--49, d) 28--37, e) 20--27; Kälber:
a) b) 70--75, c) 50--69, d) 3651; Schafe: a) 52 bis
55, b) 40--51, c) 20--39; Schweine: a) 86--88, b) 88 bis
90, c) 78--85, d) 68--77, e) 68--77. Geſchäftsgang: Rin-
der ſehr langſam; Kälber, Schafe und Schweine langſam.

Ueberſtand: 228 Rinder (davon 130 Ochſen, 40 Bullen,
13 Kalben, 45 Kühe), 3 Schafe, 330 Schweine.

Verliner Metallpreiſe am 13. Oktober.
Elektrolytkupfer 124,25, Raffinadekupfer 113--114, Weich-

blei 65—66, Rohzink 62—-63, Aluminium 230-240, Banka-

100ige

Schlachtviehmarkt vom 13. Oktober.
Rinder (201 Ochſen, 212 Bullen, 88 Kal-

zinn 465—475, Reinnickel 280--290, Barrenſilber (ea.
900 f.) 99,50--100,50.

Kunchfunknrogramm.
Welle 452 Meter.

Leipziger Meßamts-Sender.
Mittwoch, den 15. Oktober 1924.

11.55 Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten. Anſchließend Konzert
auf einem Duo- Phonola „Röniſch“ der Firma Ludwig
Hupfeld A.-G., Leipzig.

12.58 nm.: Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.4 u r Amtl. Berliner Wirtſchaftsnachrichten und amtl.

eviſen.
4.30--6 Uhr nm.: Unterhaltungsſtunde für Kinder.
Max Ferlin und Jenny Ritzhaupt leſen aus eigenen

Werken Märchen und Erzählungen.
6 Uhr nm.: Hamburger und amerikaniſche Wirtſchaftsnach

richten.
7—-7.30 Uhr nm.: Max Blümich, deutſcher Schachmeiſter:

„Der langjährige Weltſchachmeiſter Dr. Emanuel Lasker
Erläuterung einer ſeiner Partien.

Anſchließend Vortrag auf einem Duo Phonola „Röniſch
der Firma Ludwig Hupfeld A.G. Leipzig.7.30——8 Uhr nm.: Dr. Steinitzer: Eigenes, Skizzen in Proſa.

8.15 Uhr nm.: Nietzſche- Abend i
(Zu Nietzſches 80. Geburtstag)

Eine Würdigung des Dichters und Philoſophen (auf Ver
anlaſſung des Verlages Alfred Kröner, Leipzig, verfaßt
vom NietzſchesArchiv in Weimar) vorgetragen von Prof.

Adolf Winds.1. Nietzſche als Komponiſt. Zwei Lieder: a) Nachſpiel.
b) Verwelkt. (Ernſt Poſſony.) 2. Aus „Du fröhliche Wiſſen
ſchaft“. (Prof. Adolf Winds.) 3. Nietzſche als Komponiſt.
Drei Lieder: a) Aus der Jugendzeit, b) Wie ſich Reben
ranken ſchwingen, e) Junge Fiſcherin. (Cläre Scholtz.)
4. Aus „Zarathuſtra“. (Prof. Adolf Winds.) 5. Nietzſche
als Komponiſt. Zwei Lieder: a) Unendlich, b) Ungewitter/
(Ernſt Poſſony.) 6. Aus „Lieder des Prinzen Vogelfrei
(Prof. Adolf Winds.) Am Blüthner: Friedbert Sammler.
Anſchließend (etwa 9.30 Uhr) Preſſebericht und Hackebeils

Sportfunkdienſt.

buſtige Ecſe.
O dieſe Fremdwörter! „Herr Doktor, meinte eine Dame

die jedes Fremdwort mit einem anderen verwechſelte,
möchte inſultieren, ich habe ſo Konfektion nach dem n
und bin konſtruiert.“ „Nun“, erwiderte der Arzt, „danmachen Sie ſich keine Skropheln, gehn ſie in die Hypotheke
und holen Sie ſich Rhinozerosöl.“
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